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„Der größte Feind des Rechtes ist das Vorrecht.“ 

Marie von Ebner-Eschenbach (1830 -1916)
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Vorwort

Sie halten keinen politischen Wunschzettel in Händen. Sie halten auch keine weitere Analyse der 
Krisen unserer Zeit in Händen, von der wir alle mehr als genug haben. Was Sie hier vorfinden, ist 
etwas anderes: einen Bauplan.

Unsere Welt scheint in einer Dauerloop aus Krisen gefangen zu sein: die Finanzkrise, die 
Klimakrise, die Vertrauenskrise, die nächste Finanzkrise. Wir reparieren, verwalten und lindern 
Symptome, während wir das Gefühl nicht loswerden, dass uns das Fundament unter den Füßen 
wegbröckelt. Dieses Gefühl trügt nicht. Denn diese Krisen sind keine Pechsträhne. Sie sind 
Symptome ein und derselben systemischen Ursache.

Im Herzen unseres Wirtschaftssystems tickt eine fehlerhafte Logik: eine selbstzerstörerische 
Rückkopplung, die unweigerlich Reichtum und Macht in den Händen weniger konzentriert, 
während sie soziale Spaltung und ökologische Verwüstung als Kollateralschäden in Kauf nimmt. 
Wir haben uns daran gewöhnt, dieses Versagen als "Konjunkturzyklus" oder "Marktbereinigung" zu
rationalisieren. Wir schmücken den Käfig, anstatt die Tür zu öffnen.

Dieser Leitfaden schlägt nicht vor, den Käfig zu schmücken. Er zeigt, wie man die Tür öffnet.

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist die technische Blaupause für ein Wirtschaftssystem, das 
nicht auf Wachstumszwang, sondern auf Stabilität programmiert ist. Sein Kern ist ein genial 
einfacher, uralter Gedanke der Gerechtigkeit: Was allen gehört – die Lebensgrundlage unseres 
Planeten, der von der Gemeinschaft geschaffene Bodenwert und das Vertrauen in unser Geld – soll 
auch allen zugutekommen.

Was Sie auf den folgenden Seiten entdecken werden, ist kein utopischer Traum. Es ist ein präziser, 
schrittweise umsetzbarer Fahrplan, der in der Sprache der Ökonomie, der Technik und der 
praktischen Politik geschrieben ist. Er beschreibt detailliert, wie die drei Hebel – die 
Liquiditätsumlage, die Ressourcenrente und die Universelle Dividende – ineinandergreifen, um 
jene zerstörerische Rückkopplung in eine lebenserhaltende Gegenkopplung zu verwandeln.

Dieses Buch wird Ihnen unbequeme Wahrheiten zumuten und vertraute Gewissheiten infrage 
stellen. Es wird Ihnen zeigen, warum unser Instinkt, "höhere Zinsen" zu fordern, unsere eigene 
Ausbeutung antreibt. Es wird erklären, wie ein bedingungsloses Grundeinkommen keine Inflation 
auslöst, sondern sie verhindert. Und es wird darlegen, warum dieses System nicht weniger, sondern 
mehr Marktfreiheit bedeutet, befreit von den Privilegien des Eigentums.

Die größte Hürde auf diesem Weg sind nicht die technischen Details. Die größten Hürden sind 
unsere eigenen, tiefsitzenden Denkmuster und die Angst vor dem Unbekannten. Dieses Buch ist 
eine Einladung, über diese Hürden zu springen. Es ist eine Einladung, sich eine Wirtschaft 
vorzustellen, in der der eigennützige Weg automatisch der gemeinschaftsdienliche ist. Eine 
Wirtschaft, die nicht gegen, sondern mit der menschlichen Natur und den ökologischen Grenzen 
unseres Planeten arbeitet.
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Die Lektüre erfordert Mut – den Mut, sich von liebgewonnenen Illusionen zu verabschieden und die
Verantwortung für die Gestaltung unserer Zukunft zurückzufordern. Aber sie schenkt auch etwas: 
klare Orientierung und die begründete Hoffnung, dass eine stabile, gerechte und freie Wirtschaft des
21. Jahrhunderts keine ferne Utopie sein muss.

Sie ist eine Frage des Designs. Und die Baupläne liegen jetzt vor Ihnen.
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Einleitung: Warum überhaupt etwas ändern?

Unser aktuelles Wirtschaftssystem bringt viele Vorteile, aber auch große Probleme mit sich, die wir 
alle kennen: immer weiter auseinandergehende soziale Ungleichheit, die ständige Sorge vor 
Wirtschaftskrisen und die Zerstörung unserer natürlichen Lebensgrundlagen. Viele dieser Probleme 
sind kein Zufall, sondern sie sind im System angelegt.

Die Regel, dass man umso leichter reicher wird, je mehr Kapital man bereits besitzt, ist eine 
klassische selbstverstärkende Rückkopplung (Mitkopplung). Und wie alle solcher Systeme – ob in 
der Technik oder in der Natur – neigt sie unweigerlich zum Kollaps.

Unser Wirtschaftssystem kollabiert nicht einmal, sondern ständig und überall: in der akuten Form 
von Finanzkrisen, Hyperinflation oder Krieg – und in der chronischen Form von massenhafter 
Armut, sozialer Spaltung und der systematischen Zerstörung unserer natürlichen Lebensgrundlagen.

Doch statt die grundlegende Systemlogik infrage zu stellen, normalisieren und rationalisieren wir 
ihr Versagen. Aus systemischen Krisen werden in der Deutung der herrschenden Ökonomie 
harmlose "Konjunkturzyklen" oder unvermeidbare "Marktbereinigungen". Man repariert den 
Karren nach jedem Zusammenbruch notdürftig, ohne den fehlerhaften Motor auszutauschen – und 
nennt die immer kürzer werdenden Intervalle zwischen den Katastrophen dann "Fortschritt".

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit ist die notwendige Gegenkopplung. Er unterbricht diese 
selbstzerstörerische Logik an der Wurzel, indem er dem System eine stabile Basis und eine gerechte
Richtung gibt.

Dieser Leitfaden beschreibt mehr als nur eine Sammlung von politischen Ideen. Es entwirft einen 
sozio-ökonomischen Algorithmus – ein Regelwerk aus präzisen, transparenten und datengesteuerten
Prozessen. Sein Ziel ist es nicht Wachstum zu maximieren, sondern die Stabilität von Gesellschaft 
und Ökosystem zu gewährleisten. Daher ist die universellen Dividende im Kern ein Algorithmus 
der Nachhaltigkeit.

7



Der Algorithmus der Nachhaltigkeit

Modul 1: Die Philosophischen Grundlagen (Das "Warum")

Kapitel 1.0: Worum es wirklich geht – Eine Definition von Kapitalismus

Um den Algorithmus der Nachhaltigkeit zu verstehen, muss man klar benennen, welches System er 
transformieren will. Der Begriff "Kapitalismus" ist oft unscharf. Eine Definition, die seinen Kern 
trifft, lautet:
Kapitalismus ist eine Herrschaftsform, in der die Interessen der Kapitalisten oberste Priorität
haben.

• Ein Kapitalist ist dabei jeder, der über gewinnbringendes Vermögen verfügt und an seiner 
Mehrung interessiert ist – unabhängig von der Vermögenshöhe.

• In diesem System haben sich im Zweifelsfall auch fundamentale Rechte – die 
Menschenrechte und der Schutz unserer Lebensgrundlagen – diesen Interessen 
unterzuordnen. Dies zeigt sich in Politikentscheidungen, die Vermögenswachstum über 
soziale Stabilität und ökologische Nachhaltigkeit stellen.

Die vermeintliche "freie Marktwirtschaft" wird durch die zunehmende Vermögens- und 
Marktkonzentration zunehmend ausgehöhlt. Ein freier Markt ist jedoch kein Markt frei von Regeln, 
sondern ein Markt frei von Privilegien. Der heutige Kapitalismus schafft durch die Macht des 
bestehenden Kapitals genau diese Privilegien und zerstört so die Freiheit des Marktes.

Das Ziel des Algorithmus der Nachhaltigkeit ist es, diese Prioritätenfolge umzudrehen und echte 
Marktfreiheit herzustellen. Er setzt einen neuen Rahmen, in dem die Wahrung der Menschenwürde 
und der ökologischen Grenzen die oberste Priorität ist. Innerhalb dieses Rahmens können Märkte – 
befreit von monopolistischen Strukturen, spekulativen Verzerrungen und unverdienten Privilegien –
wieder ihrer eigentlichen Aufgabe nachkommen: der effizienten und innovativen Befriedigung 
menschlicher Bedürfnisse.

Kapitel 1.1: Das Grundprinzip der fairen Nutzung

Alle Menschen, einschließlich der kommenden Generationen, haben einen gleichen Anspruch auf 
die natürlichen Lebensgrundlagen der Erde. Dasselbe Prinzip gilt für gesellschaftliche 
Schlüsselressourcen wie das gesetzliche Zahlungsmittel, dessen Gesamtmenge nicht durch die 
Arbeit des Einzelnen vermehrt werden kann. Daraus folgt ein einfaches, aber tiefgreifendes Prinzip 
der Gerechtigkeit:

Jemand darf nur so viel über den Durchschnitt nutzen, wie andere freiwillig weniger 
beanspruchen.

Da eine physisch gleichmäßige Aufteilung von Luft, Wasser, Boden, Ressourcen und Geld nicht 
praktikabel ist, braucht es einen cleveren Mechanismus, um dieses Prinzip umzusetzen:
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1 Alle zahlen für die Nutzung: Jeder muss für die Inanspruchnahme knapper Ressourcen 
bezahlen – entsprechend dem Wert und der Menge, die er beansprucht (z.B. für die Nutzung 
von Naturressourcen (ohne Siedlungs- und Gewerbefläche) via Bodenwertumlage oder für 
das Horten von Geld via Liquiditätsumlage).

2 Alle erhalten ihren Anteil zurück: Die gesamten Einnahmen aus diesen Nutzungsgebühren
werden gleichmäßig an alle Menschen zurück verteilt.

Das Ergebnis: Jeder wird gleichzeitig Pächter und Verpächter.

• Wer überdurchschnittlich viele Ressourcen nutzt (z.B. viel Land, Energie oder Geldguthaben
beansprucht), zahlt mehr ein, als er zurückbekommt. Er ist Netto-Zahler.

• Wer unterdurchschnittlich viele Ressourcen nutzt, bekommt mehr zurück, als er einzahlt. Er 
ist Netto-Empfänger und wird für seinen schonenden Umgang belohnt.

• Einen finanziellen Gewinn kann man mit diesem System nur durch unterdurchschnittliche 
Ressourcennutzung machen.

Die anfängliche Wirkung
Aufgrund der extremen Vermögensungleichheit in fast allen Ländern wird zu Beginn eine 
Minderheit Nettozahler und die große Mehrheit Nettoempfänger sein. Mit der Zeit wird der Anteil 
der Nettozahler durch das neue System aber größer: Indem es die Vermögenskonzentration bei der 
ressourcenintensiven Minderheit abbaut und die Kaufkraft der Mehrheit stärkt, führt die universelle 
Dividende langfristig zu einer gleichmäßigeren Verteilung von Vermögen und Wohlstand.

Die universelle Dividende (UD) ist kein leistungsloses Einkommen
Daher ist die universelle Dividende kein "leistungsloses" Einkommen. Es ist die Vergütung für eine 
essentielle Leistung: einen ressourcenschonenden Lebensstil. Wer einen verschwenderischen 
Lebensstil pflegt, ist auf Menschen angewiesen, die diese Verschwendung durch ihren bescheidenen
Lebensstil kompensieren. Die universelle Dividende ist die Zahlung der "Verschwender" an die 
"Genügsamen" für diese Kompensationsleistung. In diesem Sinne ist ein Leben innerhalb der 
ökologischen Grenzen Leistung genug, um die Grundbedürfnisse zu befriedigen.
Die universelle Dividende setzt dieses Prinzip der fairen Verpachtung unserer gemeinsamen 
Lebensgrundlagen in die Praxis um.

Kapitel 1.2: Die Idee der Gemeinwohl-Rente (Eine uralte Einsicht)

Das Problem (heute): Der enorme Wert von gut gelegenem Land entsteht kaum durch die 
Arbeit des Eigentümers, sondern vor allem durch die Gemeinschaft. Dennoch profitiert oft 
nur der Grundstückseigentümer von dieser "Bodenrente".

Eine uralte Einsicht: Die Frage, wem der Boden und seine Erträge zustehen, ist eines der 
ältesten Themen der Gerechtigkeit.

• In der Bibel (3. Mose 25,23) heißt es: "Denn das Land gehört mir, und ihr seid nur 
Fremde und Gäste bei mir." Dies unterstreicht die Idee der göttlichen oder 
gemeinschaftlichen Eigentumsvorstellung.
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• Ökonomische Klassiker wie Adam Smith (Der Wohlstand der Nationen) und David 
Ricardo (Theorie der Grundrente) erkannten klar, dass die Grundrente eine besondere
Form des Einkommens ist, die ohne eigene Arbeit des Grundbesitzers entsteht und 
sich von Profit und Lohn fundamental unterscheidet.

Die konkreten Lösungsvorschläge (Paine und George):

• Thomas Paine (1737-1809) schlug vor, einen Nationalfonds durch eine Abgabe an 
Landeigentümer zu speisen, um jedem Bürger eine finanzielle Grundausstattung zu 
ermöglichen.

• Henry George (1837-1897) argumentierte, eine Bodenwertsteuer könne alle anderen 
Steuern ersetzen (Single-Tax).

Die Synthese : Die universelle Dividende knüpft an diese lange Denktradition an. Er 
verwendet die Bodenwertumlage und in zweckgebundener Form, um sie als universelle 
Dividende der Gesellschaft zurückzugeben.

Kapitel 1.3: Das ungenutzte Potenzial -- Was heute schon möglich wäre

Die Idee, Gemeinschaftsgüter für das Gemeinwohl zu nutzen, ist nicht utopisch. Eine einfache 
Gegenüberstellung der aktuellen Zahlen zeigt das gewaltige finanzielle Potenzial, das bereits heute 
in unserem gemeinsamen Erbe schlummert.
Das Beispiel Deutschland in Zahlen (Stand ca. 2023)

Volumen (jährlich bzw.
Gesamtwert)

Bedeutung & Berechnung

Lohn- und 
Einkommensteuer *
~ 279 Mrd. Euro

Diese Belastung auf Arbeit finanziert einen Großteil unseres 
Sozialstaates.

Gesamtwert des Bodens 
in Deutschland **
~ 7,0 Billionen Euro

Dieser Wert wurde durch die Gemeinschaft geschaffen. (Anmerkung: 
Wir verwenden hier eine aktuelle, konservative Schätzung, die über 
den 5,5 Bio. € von 2018 liegt).

Potenzial einer 
Bodenwertsteuer
Geschätzt 350 Mrd. Euro 
pro Jahr

Berechnung: Eine jährliche Steuer von 5% auf den Bodenwert (7,0 
Bio. €) würde dieses Volumen generieren.

Was diese Zahlen bedeuten:
Die potenziellen Einnahmen aus einer Bodenwertsteuer von 5% liegen deutlich über den 
kompletten Einnahmen aus der Lohn- und Einkommensteuer. Dies zeigt mit aller Deutlichkeit:

 Es geht nicht um "mehr" Steuern, sondern um eine radikal andere, intelligentere Art der 
Finanzierung des Gemeinwesens.

 Das Geld für einen fundamentalen Wandel ist nicht das Problem. Es ist bereits da – es wird 
nur nicht für das Gemeinwohl verwendet, sondern privatisiert. Wir Endverbraucher zahlen 
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aktuell doppelt. Die Bodenrente meist an die privaten Eigentümer des Bodens und die 
Steuern an die öffentliche Hand. Das würde sich mit dem Algorithmus der Nachhaltigkeit 
ändern.

Die zentrale Folge: Der schrittweise Ersatz der Steuern auf Arbeit
Dieses immense Finanzvolumen aus der Bodenwertsteuer hat eine unmittelbare und tiefgreifende 
Konsequenz: Es ermöglicht den schrittweisen, vollständigen Ersatz der Steuern auf 
Arbeitseinkommen (Lohn- und Einkommensteuer) sowie der damit verbundenen Bürokratie.
Die Strategie ist einfach:

1 Die BWS auf Siedlungs- und Gewerbeflächen wird schrittweise erhöht.

2 Parallel dazu werden die Steuern auf Arbeitseinkommen im gleichen Maße gesenkt – bis sie 
schließlich bei null ankommen.

3 Auf diese Weise wird die Besteuerung von dem, was wir schaffen (Arbeit und Leistung), 
auf das verlagert, was wir alle nutzen (den begrenzten Raum und die von der Gemeinschaft 
geschaffenen Bodenwerte). Dies entlastet Arbeitnehmer und Unternehmen massiv, belohnt 
produktive Tätigkeit und schafft ein radikal vereinfachtes und gerechteres Steuersystem. Die
Finanzierung des Gemeinwesens erfolgt nicht länger als Strafe auf Leistung, sondern als 
faire Gebühr für die Nutzung unseres gemeinsamen Erbes.

* Quelle: Bundeszentrale für politische Bildung, Steuereinnahmen nach Steuerarten (2022)
** Quelle: Eigene konservative Hochrechnung auf Basis von Daten des Pestel Instituts (2018) und 
der Preissteigerungen am Immobilienmarkt. Eine detaillierte Modellierung wäre Aufgabe der UD-
Kommission.

Kapitel 1.4: Die versteckte Umverteilung – Warum wir heute für 
Leistungslosigkeit zahlen

Die soziale Ungleichheit wird oft als Problem von "oben" gegen "unten" beschrieben. Doch ihr 
Mechanismus ist präziser: Es ist eine stille, aber stetige Umverteilung von denen, die ihre 
Einkünfte vorwiegend durch Arbeit erzielen, zu denen, die sie vorwiegend aus dem Besitz von 
Vermögen beziehen. Diese Vermögenseinkommen werden in der Ökonomie als ökonomische 
Renten bezeichnet – Einkommen ohne eigene Arbeitsleistung, das aus der Kontrolle über knappe 
Ressourcen (wie Geld, Boden, Monopole) fließt.

Der größte Posten auf Ihrer unsichtbaren Rechnung: Die Zinslast

Die gewaltigste Form dieser versteckten Umverteilung ist, neben der Bodenrente, das Zinssystem.

 Der Staat zahlt jährlich Milliarden an Zinsen für seine Schulden. Diese Zinsen finanziert er 
durch Ihre Steuern.
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 Die Privatwirtschaft (Unternehmen) zahlt Zinsen für ihre Kredite. Diese Kredite sind meist
noch weitaus höher als die Kredite des Staates. Diese Kosten sind in den Preisen aller Waren
und Dienstleistungen eingerechnet, die Sie kaufen.

 Sie selbst zahlen Zinsen für Ihren Kredit, Ihr Auto, Ihre Miete (die die Zinskosten des 
Vermieters enthält).

Das große Paradoxon: Wir fordern unsere eigene Ausbeutung

Stellen Sie sich nun vor, Sie fordern – wie es oft in der Wirtschaftsberichterstattung geschieht – 
"höhere Zinsen" als vermeintliches Zeichen einer gesunden Wirtschaft. Was passiert?

1 Die Zinserträge auf Ihr mühsam angespartes Guthaben steigen vielleicht um wenige Euro.

2 Gleichzeitig steigen aber die Zinskosten des Staates, Ihrer Gemeinde, aller Unternehmen 
und Ihrer Mitbürger. Diese Kosten werden über höhere Steuern, höhere Mieten und 
höhere Preise im Supermarkt an Sie weitergegeben.

Die bittere Realität: Für die überwältigende Mehrheit der Menschen ist die Summe der gezahlten 
Zinsen (direkt und indirekt) um ein Vielfaches höher als die erhaltenen Zinserträge. Mit dem 
Ruf nach höheren Zinsen fordern sie de facto eine Erhöhung ihrer eigenen Belastung. Sie fordern 
ihre eigene Ausbeutung.

Die Universelle Dividende beendet diese versteckte Abgabe

Das UD-System dreht diese Logik um, indem es die Quelle der ökonomischen Renten an der 
Wurzel packt:

1 Die Liquiditätsumlage macht das Horten von Geld unattraktiv und senkt den Zins auf ein 
natürliches, marktgerechtes Minimum. Die immense Zinslast, die heute auf der gesamten 
Wirtschaft und damit auf Ihnen als Endverbraucher lastet, schmilzt dahin.

2 Die Bodenwertsteuer, -umlage schöpft die spekulative Grundrente ab, die heute in 
exorbitanten Mieten und Immobilienpreisen an Sie weitergegeben wird.

Das Ergebnis: Eine Netto-Entlastung für über 90% der Haushalte

Durch den Wegfall der gigantischen versteckten Zins- und Rentenlasten werden Waren und 
Dienstleistungen günstiger und der Staat benötigt weniger Steuern. Die Kombination aus dieser 
massiven Entlastung und der Auszahlung der universellen Dividende führt dazu, dass die große 
Mehrheit der Haushalte am Ende netto mehr Geld in der Tasche hat, selbst wenn alle ein 
existenzsicherndes Grundeinkommen erhalten – nicht weil "die Reichen" bestohlen werden, 
sondern weil das System der stummen Umverteilung von der Arbeit zum Besitz beendet wird. 

Die universelle Dividende ist somit die Offenlegung und Abschaffung der größten versteckten 
Steuer, die wir heute zahlen: der Zwangsabgabe für leistungslose Vermögenseinkommen.
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Modul 2: Das Technische Kernmodell (Das "Was")

Kapitel 2.1: Wie die Teile zusammenspielen: Liquiditätsumlage (LU), 
Bodenwertsteuer (BWS), Bodenwertumlage (BWU) und universelle 
Dividende (UD)

Unser heutiges System basiert auf einer paradoxen Logik: Zins und Bodenrente sind die Belohnung 
dafür, dass die Eigentümer von Geld und Boden diese lebensnotwendigen Ressourcen der 
Gesellschaft überhaupt zur Verfügung stellen. Doch warum müssen wir sie dafür belohnen? Warum 
bestrafen wir nicht stattdessen das Gegenteil – die Nicht-Nutzung und Hortung dieser Gemeingüter?

Genau hier setzt der algorithmische Kreislauf der universellen Dividende an. Er ersetzt das alte 
Prinzip durch ein neues:

Das Prinzip der intelligenten Nutzungsgebühr:

Anstatt die Verleihung von Geld und Boden mit Zins und Grundrente zu belohnen, erheben wir eine
Gebühr für deren Nicht-Nutzung bzw. Hortung. Die Liquiditätsumlage ist die Gebühr für das 
Horten von Geld. Die Bodenwertsteuer, -umlage ist die Gebühr für das Brachliegenlassen oder die
spekulative Zurückhaltung von Boden.

Die Folge ist eine revolutionäre Kehrtwende in der Motivation:

 Man verleiht Geld nicht mehr primär, um Zinsgewinn zu machen, sondern um die Kosten 
der LU zu vermeiden.

 Man nutzt Boden produktiv, um die Kosten der BWS decken zu können.

Dieser simple Wechsel der Anreize beendet die künstliche Verknappung der lebenswichtigen 
Ressourcen Geld und Boden. Er stoppt die automatische Vermögenskonzentration bei denen, die 
bereits viel besitzen, und entzieht so dem Zwang zu exponentiellem Wirtschaftswachstum, 
chronischer Austerität und systemischer Überschuldung die Grundlage. Innerhalb dieses neuen 
Rahmens können Märkte endlich ihrer eigentlichen Aufgabe nachkommen: der effizienten 
Befriedigung menschlicher Bedürfnisse.

Funktionsweise

Die Liquiditätsumlage und die Bodenwertumlage, im weitesten Sinn (also auch Funklizenzen etc.), 
speisen einen Topf. Aus diesem Topf wird die universellen Dividende an alle ausgeschüttet. Dieses 
Geld fließt in die Wirtschaft: Es wird für Lebensmittel, Miete, Dienstleistungen und Güter 
ausgegeben.
Der entscheidende Kreislauf: Das ausgegebene Geld landet vollständig wieder auf den Konten 
anderer Menschen und Unternehmen (beim Bäcker, beim Vermieter, beim Handwerker). Es wird 
also nicht verbraucht, sondern zirkuliert. Auf diesen Guthaben wird dann erneut die 
Liquiditätsumlage fällig, die den Topf für die nächste UD-Auszahlung wieder auffüllt.
Stabilität durch einen geschlossenen Kreis:
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Da das Geld innerhalb des Systems zirkuliert, bleibt die Gesamtsumme aller gesetzlichen 
Zahlungsmittel (die Geldmenge M1) konstant. Das bedeutet auch, dass die Einnahmen aus der 
Liquiditätsumlage bei einem festgelegten LU-Satz stabil und vorhersehbar sind. Die einzige 
Instanz, die diese Werte aktiv verändern kann, ist die Zentralbank: Sie hat die Möglichkeit, die 
Geldmenge M1 zu erhöhen/zu verringern oder den Prozentsatz der Liquiditätsumlage anzupassen, 
um die Wirtschaft zu stabilisieren. (Wie das funktioniert, erklären wir in Modul 3).

Es entsteht ein sich selbst tragender, stabiler Kreislauf, der von der Zentralbank überwacht und 
gesteuert werden kann.

Das Gesetz der dynamischen Angleichung:

Im Kernmodell des Algorithmus der Nachhaltigkeit wirkt die Liquiditätsumlage (LU) als 
stabilisierender Regler. In Verbindung mit der universellen Auszahlung führt dies zu einem 
fundamentalen systemischen Effekt: Die Geldvermögen aller persönlichen UD-Konten tendieren
langfristig dynamisch zum Durchschnitt.

 Wer unterdurchschnittlich viel Geld hortet, erhält durch den UD eine hohe Netto-
Gutschrift. Seine Sparrate ist hoch, sodass sein Vermögen überproportional schnell wächst – 
er holt auf.

 Wer überdurchschnittlich viel Geld hortet, zahlt netto mehr LU als er UD erhält. Ohne 
signifikante neue Sparleistung schrumpft sein Vermögen relativ – es nähert sich dem 
Mittelwert an.

Dieser automatische Regelkreis beendet die umverteilende Wirkung des Zinseszinses und ersetzt sie
durch einen Mechanismus, der von sich aus zu mehr Verteilungsgerechtigkeit und 
gesamtwirtschaftlicher Stabilität tendiert.

Kapitel 2.2: „Die Zentralbank als "Manager des Kreislaufs"

Ihre Hauptaufgabe ist es, die Stabilität des Systems zu gewährleisten. Dazu hat sie zwei 
Hauptwerkzeuge:

 Sie steuert die Geldmenge (M1): Sie kann, wie heute auch, neues Geld in Umlauf bringen 
oder Geld aus dem Verkehr ziehen. Dies ist ihr primäres Instrument zur Sicherung der 
Preisstabilität und zur Bekämpfung von Inflation bzw. Deflation. Mit der Liquiditätsumlage 
erhält sie dafür ein direktes und äußerst wirkungsvolles Werkzeug an die Hand. (Wie dieses 
Zusammenspiel im Detail funktioniert, wird in Kapitel 2.7 erklärt.)

 Sie legt die Höhe der Liquiditätsumlage fest: Dies ist ihr Werkzeug, um das Aufkommen für 
die universelle Dividende (UD) zu steuern. Ihr Ziel ist es, einen LU-Satz zu finden, der eine 
existenzsichernde Höhe der universellen Dividende ermöglicht.

Diese Trennung der Zuständigkeiten ist entscheidend. Sie bedeutet, dass die Höhe der Universelle 
Dividende und die Steuerung der Geldmenge zwei unabhängige Stellschrauben sind. Die 
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Zentralbank kann die Geldmenge reduzieren, oder erhöhen, um einer Inflation und Deflation 
entgegenzuwirken, und gleichzeitig die Liquiditätsumlage erhöhen, um das Aufkommen für eine 
existenzsichernde universelle Dividende zu sichern. 

In der Praxis, insbesondere während der Einführungsphase in wirtschaftsstarken Ländern mit hohen
finanziellen Vermögenswerten, können diese beiden Stellschrauben jedoch in einer dynamischen 
Wechselwirkung stehen. In einer solchen transformativen Phase kann die strategische Priorität 
vorübergehend von einer strikten Inflationsbekämpfung auf die Sicherung der Grundversorgung bei 
gleichzeitiger Zulassung eines bereinigenden Preisanstiegs umgeschaltet werden. Die Details dieses
Prozesses werden in Kapitel 2.8 erläutert.

Die universelle Dividende sorgt dabei für die Grundabsicherung aller in lebensnotwendigen 
Bereichen. Anpassungen in der Gesamtnachfrage finden dann vorrangig im Bereich des nicht-
notwendigen Konsums statt. Dies schützt das System vor politischem Missbrauch und 
ökonomischer Überhitzung, ohne die existenzielle Sicherheit der Bürger zu gefährden.

Wichtig: Diese beiden Ziele sind voneinander entkoppelt. Die Zentralbank handelt dabei nicht 
willkürlich, sondern nach festen, transparenten Regeln:

1 Wie die Liquiditätsumlage technisch funktioniert – einfach und automatisch
Die Umsetzung der Liquiditätsumlage ist weniger kompliziert, als es klingt. Stellen Sie es 
sich wie eine automatische, tägliche Kontoführungsgebühr vor, die aber sofort an Sie 
zurückfließt.

 Berechnung: Täglich berechnet das Computersystem der Zentralbank für jedes täglich 
verfügbare Guthaben in der gesetzlichen Währung (Zentralbank-CBDC, Girokonto, E-Geld-
Konto, Tagesgeldkonto) einen festgelegten Prozentsatz (z.B. 0,02%) des jeweiligen 
Tagesendbestands.

 Buchung: Dieser Betrag wird automatisch abgebucht und auf ein separates Sammelkonto 
für die universelle Dividende überwiesen.

 Rückfluss: Die aus der Liquiditätsumlage stammenden Einnahmen werden unmittelbar und 
gleichmäßig an alle berechtigten Bürger ausgezahlt. Um Konflikte mit anderen 
Transaktionen zu vermeiden, findet dieser gesamte Vorgang (Berechnung, Buchung, 
Auszahlung) in einem klar definierten Zeitfenster statt, idealerweise nachts, wenn der 
Zahlungsverkehr ruht.

 Getrennte Abrechnung der Ressourcenrente: Die Einnahmen aus der Bodenwertumlage 
und den Pachten für die Nutzung von Naturressourcen (wie z.B. Wald, Gewässer, 
Bergbaulizenzen) werden getrennt von der Liquiditätsumlage verwaltet und in der Regel in 
einem längeren Turnus (z.B. monatlich) an die Berechtigten ausgezahlt. Diese Trennung 
gewährleistet Transparenz über die Herkunft der Mittel.

2 Wirkung auf den Kreditmarkt: Der entscheidende Anreiz
Die Liquiditätsumlage schafft die Voraussetzungen für einen marktgerechten Zins. Der 
Schlüssel liegt im Anlegerverhalten:
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• Ein Anleger wird sein Geld bereits dann zu einem Zins von nahe 0 % verleihen, 
wenn der erwartete Verlust durch die Liquiditätsumlage (durch Hortung) höher ist als
der (geringe) Zinsverzicht.

• Beispiel: Bei einer Liquiditätsumlage von 0,02 %/Tag (7,3 %/a) ist es für einen 
Anleger rational, sein Geld auch zu einem Zins von 0 % p.a. zu verleihen, anstatt es 
zu horten und 7,3 % p.a. durch die Liquiditätsumlage zu verlieren.

• So ergibt sich der Preis für Kredite (die Zinsstrukturkurve) allein aus Angebot und 
Nachfrage nach Krediten (verliehenem Geld). Bei geringer Kreditnachfrage kann der
Zins problemlos negativ werden. Dies passt die Kreditmenge dynamisch den 
Bedürfnissen der Wirtschaft an.

3 Was passiert mit Bargeld?
Bargeld bleibt als gesetzliches Zahlungsmittel erhalten, um die persönliche Freiheit und 
Privatsphäre zu wahren.
Der Ausgleich: Ein freier Wechselkurs
Um das System stabil zu halten, wird es einen freien Wechselkurs zwischen Bargeld und 
täglich verfügbaren Guthaben in der gesetzlichen Währung (wie Giralgeld auf Bankkonten 
oder einer digitalen Zentralbankwährung) geben.

• Warum? Da diese Guthaben der Liquiditätsumlage unterliegen, werden sie im 
Handel einen leichten Wertvorteil gegenüber Bargeld haben.

• Die Folge: Diese Differenz macht die reine Hortung von Bargeld zur Umgehung der 
Liquiditätsumlage unattraktiv und teuer, da man für die Umwechslung einen 
Aufschlag zahlen müsste. Die Wahlfreiheit bleibt jedoch erhalten.

• Der praktische Anreiz: Der universelle Dividende wird zudem ausschließlich als 
Sichtguthaben ausgezahlt, was ihren praktischen Nutzen und ihre Attraktivität weiter 
erhöht. 

Die entscheidende Akzeptanzgarantie: Der Staat als erste und wichtigste Stütze

Die technische Stabilität des Systems wird durch einen einfachen, aber machtvollen rechtlichen 
Hebel gesichert: Alle verbindlichen Zahlungen an den Staat – Steuern, Abgaben, Gebühren und 
Bußgelder – können ausschließlich in der gesetzlichen Währung geleistet werden. Da die 
Liquiditätsumlage de facto eine staatliche Gebühr auf die Inanspruchnahme von Liquidität ist, ist 
sie die erste und wichtigste dieser Pflichtzahlungen.

Gleichzeitig wird auch die universelle Dividende ausschließlich in dieser Währung ausgezahlt. 
Diese symmetrische Konstruktion schafft eine unmittelbare und unumstößliche Nachfrage nach den
täglich verfügbaren Guthaben:

1 Jeder wirtschaftliche Akteur – ob Person oder Unternehmen – muss Guthaben in der 
gesetzlichen Währung halten, um seinen Verpflichtungen gegenüber der Gemeinschaft 
nachkommen zu können.
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2 Jeder Bürger erhält seine universelle Dividende aus dem Gemeineigentum genau in dieser 
Währung.

Dieser Kreislauf garantiert, dass die gesetzliche Währung nicht nur das gesetzliche, sondern auch 
das wirtschaftlich einzig rationale Zahlungsmittel für alle Transaktionen innerhalb der 
Volkswirtschaft ist. Sie verbindet die Pflicht des Einzelnen mit dem Recht des Einzelnen auf eine 
faire Gegenleistung und stellt so die systemweite Akzeptanz und Stabilität sicher.

Kapitel 2.3: Die praktische Umsetzung der Ressourcenrente

Die Erhebung der Ressourcenrente ist kein starres Modell, sondern kann an die Gegebenheiten 
eines Landes angepasst werden. Das Ziel bleibt immer dasselbe: Die von der Gemeinschaft 
geschaffenen Werte sollen ihr zugutekommen.

Zwei Wege zur Vergemeinschaftung der Bodenrente

• Bodenwertsteuer (BWS) und Bodenwertumlage (BWU): Dies ist der Weg für 
Länder mit überwiegend privatem Bodeneigentum. Der Eigentümer behält das Land, 
zahlt aber eine monatliche Abgabe auf dessen Wert.

• Staatliches Pachtmodell: In diesem Modell (wie z.B. in Singapur erfolgreich 
praktiziert) bleibt der Boden im Eigentum der öffentlichen Hand. Nutzer zahlen 
Pacht für die Nutzungsrechte. Die Pacht-Einnahmen können direkt für öffentliche 
Ausgaben und die universellen Dividende verwendet werden. Dies kann höhere und 
direktere Einnahmen generieren. Eine Mischform aus beiden Modellen ist möglich.

1 Automatisierte und faire Bewertung des Bodenwerts
Die Feststellung des Bodenwerts muss nicht aufwändig sein:

• Automatisierte Schätzung: Der Bodenwert kann weitgehend automatisch anhand 
von Daten wie bisherigen Verkaufserlösen, Lage, Bebauungsplänen und 
infrastruktureller Anbindung geschätzt werden.

• Unabhängiger Gutachterausschuss: Dieser wird nur dann aktiv, wenn ein oder 
mehrere Eigentümer oder Besitzer Einspruch gegen den automatisch festgelegten 
Wert einlegt. Für die Einlegung eines solchen Einspruchs könnte eine Gebühr 
erhoben werden, um mutwillige Einsprüche zu begrenzen und die Kosten der 
Überprüfung zu decken. Dieses System sorgt für Effizienz bei gleichzeitiger 
Gewährleistung von Fairness.

2 Versteigerung von Nutzungsrechten und Lizenzen
Der beste Weg, den Marktpreis für knappe Gemeinschaftsgüter wie Funkfrequenzen, 
Bergbaulizenzen oder Emissionsrechte zu ermitteln, ist eine transparente Versteigerung. Der 
Erlös fließt in Form von monatlichen Pachtzahlungen direkt in den Topf für die universelle 
Dividende. Dies stellt sicher, dass die Gemeinschaft den vollen Marktwert erhält. 
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Kapitel 2.4: Die universelle Dividende (UD) – Die soziale Dividende

Die universellen Dividende ist im UD-System kein Almosen, sondern die konkrete, monetäre 
Dividende, die jeder Bürger für seinen Anteil an den gemeinsamen Ressourcen des Landes erhält. 
Es ist das Ergebnis des intelligenten Wirtschaftens mit dem Gemeineigentum.

1 Die universelle Dividende als vereinheitlichendes Element
Die universellen Dividende vereinfacht den Sozialstaat radikal. Es konsolidiert eine Vielzahl
von bestehenden, bürokratieintensiven Transferleistungen (wie z.B. Grundsicherung, 
Kindergeld, Wohnbeihilfen) in einer einzigen, transparenten Zahlung.

• Vorteil: Es werden immense administrative Kosten eingespart, die dann für andere 
staatlichen Aufgaben verwendet werden können.

2 Höhe und Dynamik des universellen Dividende
Die Höhe der universelle Dividende ist keine feste politische Größe, sondern eine 
mathematische Funktion:
Universelle Dividende = (Einnahmen aus LU + Einnahmen aus BWU) / Anzahl der 
Berechtigten

• Das universellen Dividende skaliert: Es wächst mit den Einnahmen des Systems. 
Ein erfolgreiches Land, das seine Ressourcen klug verwaltet, kann seinen Bürgern 
automatisch eine höhere universelle Dividende auszahlen.

• Transparenz: Jeder kann die Einnahmen und die Berechnung nachvollziehen. Das 
schafft Vertrauen.

3 Wer erhält die universellen Dividende?
Das universellen Dividende (UD) wird an jeden rechtmäßigen Wohnsitzinhaber ausgezahlt, 
unabhängig von Alter, Beschäftigung oder Einkommen. Diese Universalität ist entscheidend,
weil sie:

• Bürokratie abbaut: Es entfallen alle Bedürftigkeitsprüfungen.

• Stigmatisierung beendet: Jeder erhält es, es ist keine "Armenunterstützung".

• Die Gemeinschaft betont: Jeder hat einen gleichen Anteil am gemeinsamen Erbe.

4 Die universellen Dividende und die Frage der Arbeit
Ein häufiges Missverständnis ist, dass ein universellen Dividende Menschen von der Arbeit 
abhalten würde. Das Gegenteil ist der Fall:

• Es befreit zu Arbeit: Es ermöglicht Menschen, schlecht bezahlte, prekäre Jobs 
abzulehnen oder sich selbstständig zu machen.

• Es würdigt Care-Arbeit: Es anerkennt unbezahlte Arbeit (Kindererziehung, Pflege) 
gesellschaftlich und finanziell.

• Es schafft Verhandlungsmacht: Arbeitnehmer können Löhne und 
Arbeitsbedingungen aus einer Position der Stärke heraus verhandeln.
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Das universellen Dividende ist somit nicht das Ende der Arbeit, sondern der Anfang 
einer neuen, selbstbestimmteren Arbeitskultur.

5 Der universellen Dividende als Fundament für ökologische Nachhaltigkeit
Dieser wirtschaftliche Wandel geschieht nicht trotz, sondern im Einklang mit dem 
konsequenten Schutz unserer Lebensgrundlagen. Der universellen Dividende entkoppelt die 
individuelle Existenzsicherung vom ressourcenintensiven Wirtschaftswachstum. Erstmals 
kann eine Gesellschaft ökologische Entscheidungen treffen, ohne soziale Verwerfungen 
befürchten zu müssen. Eine schrumpfende, aber kreislauforientierte Wirtschaft wird in 
einem UD-System nicht zur sozialen Katastrophe.

6 Die ultimative Stabilität: Das universellen Dividende als sozialer Puffer
Das universellen Dividende ist mehr als eine Zahlung; es ist ein unbürokratischer, 
automatischer Stabilisator für die gesamte Gesellschaft. Selbst wenn die Wirtschaftsleistung 
– etwa aufgrund notwendiger ökologischer Umstellungen – vorübergehend sinken sollte, 
sorgt das universellen Dividende dafür, dass sich alle das Lebensnotwendige leisten können. 
Die Anpassung findet dann nicht durch Existenzangst, sondern weitgehend freiwillig bei 
nicht-notwendigem Konsum statt. Dies macht die Gesellschaft krisenfester und 
handlungsfähig, auch in turbulenten Zeiten.

Kapitel 2.5: Ehrliche Märkte: Haftung und Risiko

Der universellen Dividende schafft die makroökonomischen Voraussetzungen für Stabilität. Damit 
Märkte innerhalb dieses Rahmens wirklich zum Wohl aller funktionieren, braucht es zwei klare, 
unveränderliche Regeln:

1 Das Prinzip der vollen Haftung (No Bailout)

• Grundsatz: Für einen Investitionsverlust oder einen nicht realisierten Gewinn darf 
kein Unbeteiligter haftbar gemacht werden. Jeder Marktteilnehmer muss damit 
rechnen, dass weder der Staat noch die Steuerzahler für seine Verluste aufkommen.

• Konsequenz: Diese Regel beendet das Phänomen "Too Big to Fail" (zu groß, um zu 
scheitern). Unternehmen, Banken oder Fonds, die mit hohen Risiken spekulieren und
scheitern, müssen die Konsequenzen tragen und können vom Markt verschwinden. 
Dies diszipliniert das Investitionsverhalten und verhindert, dass Risiken auf die 
Allgemeinheit abgewälzt werden.

• Diese beiden Prinzipien schaffen einen ehrlichen Markt, in dem Preise die wahren 
Kosten und Risiken widerspiegeln. Dies hat eine unmittelbare ökologische und 
soziale Lenkungswirkung:

 Im Binnenmarkt: Unternehmen, die gegen hohe ökologische und soziale Standards 
verstoßen, werden von der Justiz zur Rechenschaft gezogen. Gleichzeitig verlieren sie ihre 
Mitarbeiter, die sich – finanziell abgesichert durch die universellen Dividende  – schlechte 
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Arbeitsbedingungen nicht mehr bieten lassen müssen. Der Staat sorgt für die Einhaltung der 
Regeln, die Bürger für die Nachfrage nach Produkten, die so automatisch fair und 
ökologisch sind.

 Im internationalen Handel: Die im Modul 4 beschriebenen Ausgleichszölle sorgen dafür, 
dass Importe aus Ländern mit niedrigen Standards automatisch teurer sind als nachhaltig 
produzierte Waren. Das Ergebnis ist ein transparenter Selbstläufer für Nachhaltigkeit: Ein 
"Billig-Produkt", das auf Umweltzerstörung oder Ausbeutung basiert, wird im Regal zum 
teuersten. Ein regionales Produkt, das die wahren Kosten bereits internalisiert hat, wird ohne
aufwändige Siegel und bürokratische Kontrollen zum preisgünstigsten und attraktivsten 
Angebot. Der Markt regelt sich von selbst zum Wohle aller.

2 Das Prinzip der Risiko-Gewinn-Relation

• Grundsatz: Der mögliche Gewinn einer Investition muss immer in einem 
vernünftigen Verhältnis zum eingegangenen Risiko stehen.

• Die Bandbreite: Dieses Spektrum reicht von:

• Hochriskant (wie Lottospiel): Ein extrem hoher, aber sehr 
unwahrscheinlicher Gewinn steht einem quasi sicheren Totalverlust des 
Einsatzes gegenüber.

• Sehr sicher (z.B. langfristige Kredite an solvente Schuldner): Hier sind 
Gewinn und Verlust nahe 0% zu erwarten, da das Risiko minimal ist.

Wirkung: Diese natürliche Relation wird im heutigen System oft unter anderem 
durch staatliche Garantien und Bailouts verzerrt. Die universelle Dividende stellt sie 
wieder her. Er sorgt dafür, dass sichere Anlagen keine hohen Renditen abwerfen (da 
die Liquiditätsumlage das Horten unattraktiv macht) und riskante Anlagen ihr volles 
Risiko tragen müssen. Dies lenkt Kapital in produktive, realwirtschaftliche 
Investitionen mit nachhaltigen Renditeerwartungen.
Diese beiden Prinzipien schaffen einen ehrlichen Markt, in dem Preise die wahren 
Kosten und Risiken widerspiegeln und in dem Erfolg belohnt und Misserfolg nicht 
von der Gemeinschaft aufgefangen wird.

Kapitel 2.6: Die Bestimmung der Höhe des universellen Dividende – Ein 
transparenter Algorithmus

Die Frage nach der "richtigen" Höhe des universellen Dividende (UD) wird nicht willkürlich 
politisch, sondern durch einen transparenten, datengestützten Prozess beantwortet. Ziel ist ein 
Betrag, der die Grundbedürfnisse sicherstellt.

1 Der virtuelle Warenkorb der Grundbedürfnisse
Eine unabhängige Kommission (bestehend z.B. aus Ernährungswissenschaftlern, Ärzten, 
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Soziologen und Statistikern) definiert einen virtuellen Warenkorb dessen, was als 
"lebensnotwendig" gilt. Dieser umfasst:

• Nahrung: Täglicher Mindestbedarf an Kalorien, Proteinen, etc.

• Wohnen: Eine bestimmte Quadratmeterzahl pro Person zum durchschnittlichen 
Mietpreis.

• Energie: Ein Grundkontingent für Heizung und Strom.

• Kleidung, Verkehr, Kommunikation: Grundbedarf für Teilhabe am gesellschaftlichen 
Leben.

• Krankenversicherung: Der obligatorische Beitrag ist im universellen Dividende (UD)
enthalten.

2 Der automatische Preismonitor
Eine Software berechnet täglich automatisch den Geldbetrag, der nötig ist, um diesen 
Warenkorb auf Basis aktueller, statistischer Preisdaten zu kaufen. Dies ist der theoretische 
Referenzwert für ein existenzsicherndes universellen Dividende.

3 Die drei Stoppschalter für die Erhöhung
Die schrittweise Erhöhung des universellen Dividende wird gestoppt, sobald eines der 
folgenden drei Kriterien erfüllt ist:

• Kriterium A (Bedarf): Der theoretische Referenzwert der Software wird erreicht.

• Kriterium B (Stabilität): Ein vordefinierter Stabilitäts-Indikator aus der 
Umsetzungsroadmap (siehe Kapitel 3.4) wird erreicht. Die ökonomische Stabilität 
hat Priorität.

• Kriterium C (Akzeptanz): Ein großer Teil (z.B. 90%) der Bezieher bedingter 
Sozialhilfe verzichtet freiwillig auf diese und wechselt zur (noch niedrigeren) 
universelle Dividende. Dies ist der stärkste Beweis dafür, dass die Kombination aus 
UD-Höhe und bedingungsloser Freiheit als ausreichend empfunden wird.

4 Anpassung und Feinjustierung

• Preisänderungen: Ändern sich die Preise im Warenkorb, passt der Algorithmus die 
Liquiditätsumlage automatisch an, um die Kaufkraft der universellen Dividende zu 
halten (nach oben oder unten).

• Der Akzeptanz-Faktor: Wenn Kriterium C (Akzeptanz) vor Kriterium A (Bedarf) 
eintritt, kann die universelle Dividende final auf einen Wert unter dem theoretischen 
Referenzwert festgelegt werden, z.B. Referenzwert x 0,9. Dies ist legitim, da 
offensichtlich für die allermeisten Menschen dieser Betrag ausreicht.

• Individuelle Härtefälle: Für Menschen mit besonderen Bedarfen (z.B. durch 
schwere Krankheit) springt die Kranken- und Pflegeversicherung mit Zuzahlungen 
ein, die durch die universelle Dividende finanziert wird.
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Dieser Prozess stellt sicher, dass die Höhe der universelle Dividende fair, stabil und 
demokratisch legitimiert ist.

Kapitel 2.7: Wirkung auf die Inflation

Ein Argument gegen ein Grundeinkommen, das häufig genannt wird, ist, dass es eine Inflation 
auslösen würde. Stimmt das?
Preisverschiebungen vs. Inflation
Richtig ist, dass sich mit der Einführung des universellen Dividende die Preisstruktur verschieben 
wird – das ist jedoch nicht dasselbe wie eine allgemeine Inflation.

• Durch den konsequenten Schutz unserer Lebensgrundlagen werden viele Rohstoffe teurer.

• Durch Angebot und Nachfrage werden die Löhne für notwendige, aber unattraktive 
Tätigkeiten (z.B. in Pflege, Handwerk, Landwirtschaft) steigen.
Diese Veränderungen sind gewollte Lenkungseffekte, keine systemischen Fehler.

Entscheidend ist: Wenn ein Haushalt für ein teurer gewordenes Produkt (z.B. Fleisch) mehr ausgibt,
muss er, bei gleichem Einkommen, an anderer Stelle sparen. In der Volkswirtschaft ist es ebenso. 
Die Nachfrage verlagert sich, aber die gesamtwirtschaftliche Nachfrage muss nicht steigen.

Die eigentliche Inflationsursache und der Steuerungsmechanismus
Eine echte Inflation entsteht erst, wenn sich das Verhältnis von Geldmenge (M1) mal 
Umlaufgeschwindigkeit zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) ändert. Genau hier setzt die 
Liquiditätsumlage (LU) als mächtiges Werkzeug an.

Der Regelkreis der Geldmengensteuerung:

• Bei Inflation (zu viel Geld jagt zu wenige Güter): Steigen die Preise des vereinfachten 
Warenkorbs (Siehe Kapitel 2.6) gleichmäßig an, ist das ein Zeichen, dass die Geldmenge 
oder ihre Umlaufgeschwindigkeit zu stark gestiegen ist. Die Zentralbank reagiert, indem sie 
mehr Geld mit der Liquiditätsumlage einzieht, als sie als universellen Dividende ausschüttet.
Die Differenz "verschwindet" aus dem System, die Geldmenge M1 schrumpft und die 
Inflation wird gedämpft.

• Bei Deflation (zu wenig Geld hemmt die Wirtschaft): Sinken die Preise gleichmäßig, ist 
das ein Zeichen für Geldknappheit. Die Zentralbank schöpft neues Geld und schüttet mehr 
als universellen Dividende aus, als sie durch die Liquidiätsumlage einnimmt. Die 
Geldmenge M1 wird erhöht, um die Wirtschaft anzukurbeln.

Dieser automatische Regelkreis ersetzt die komplexe und oft träge Zinspolitik durch einen direkten, 
transparenten und wirkungsvollen Eingriff in die Geldmenge. Zudem kann der für die Geldpolitik 
relevante "Warenkorb" auf lebensnotwendige Güter reduziert werden, was die Messung der 
Preisstabilität genauer macht.
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Fazit: Die universelle Dividende löst keine Inflation aus. Er ersetzt unerwünschte Preisstabilität 
(die auf Umweltzerstörung und niedrigen Löhnen basiert) durch eine neue, gewollte Preisstruktur. 
Gleichzeitig gibt er der Zentralbank mit der Liquiditätsumlage ein präzises Werkzeug an die Hand, 
um eine echte, Nachfrage getriebene Inflation wirksam zu verhindern.

Kapitel 2.8: Die transformative Phase: Inflation als Korrektiv
Die schrittweise Einführung des AdN in einem hochverschuldeten Industrieland wird 
wahrscheinlich eine Phase struktureller Preisanpassungen auslösen. Dies ist weder ein Fehler 
noch ein Grund zur Panik. Es ist vielmehr die notwendige Korrektur einer jahrzehntelangen 
Fehlentwicklung.

Unser aktuelles Geldsystem hat eine gewaltige nominale Kreditpyramide geschaffen, die von der 
Realwirtschaft entkoppelt ist. Ein dauerhaft positiver Zins erzwang dieses exponentielle Wachstum. 
Der Algorithmus der Nachhaltigkeit beendet diese Dynamik.

Durch die Kombination aus Liquiditätsumlage und einer möglichen Phase moderater Inflation 
findet eine 'Große Bereinigung' statt:

 Überschüssige finanzielle Vermögen verlieren real an Wert.

 Überhöhte Schuldenberge werden in Relation zur Realwirtschaft erträglicher.

Das Ergebnis ist eine Volkswirtschaft, deren Bilanzsumme wieder ihrem tatsächlichen 
Produktionspotenzial entspricht. Unsere Priorität in dieser Phase ist es nicht, jede Preissteigerung zu
verhindern, sondern die Grundversorgung für alle durch die Universelle Dividende und die 
Steuerung des Warenkorbs der Grundbedürfnisse zu sichern. Der Abbau von spekulativem 
Ballast ist der Preis für eine dauerhaft stabile und gerechte Wirtschaft.

Die strategische Steuerung in der Übergangsphase

Die Zentralbank verfolgt in dieser Phase eine duale Strategie:

1. Schutz der Grundversorgung: Die Stabilität des Warenkorbs der Grundbedürfnisse 
(Kapitel 2.6) hat oberste Priorität. Die Höhe der Universellen Dividende wird so angepasst, 
dass diese stets erschwinglich bleibt.

2. Zulassung der Bereinigung: Gleichzeitig wird der kontrollierte reale Wertverlust 
spekulativer Finanzvermögen nicht aktiv bekämpft. Dies ist ein gewollter Nebeneffekt zur 
Gesundung der Volkswirtschaft.

Dieser Prozess ist kein Dauerzustand. Sobald sich die Kreditmenge auf ein nachhaltiges Niveau, das
dem realen Kapitalbedarf der Wirtschaft entspricht, eingependelt hat, tritt das in Kapitel 2.7 
beschriebene stabile Gleichgewicht in Kraft.
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Modul 3: Die Umsetzungsroadmap (Das "Wie")
Einleitung
Die universelle Dividende ist keine Revolution über Nacht, sondern ein sorgfältig geplanter 
evolutionärer Prozess. Diese Roadmap skizziert die Schritte, um das Modell schrittweise, stabil und 
demokratisch legitimiert einzuführen.

Kapitel 3.1: Phase 1 – Vorbereitung und Machbarkeit (Jahr 1-2)

Bevor mit der Umsetzung begonnen wird, ist eine gründliche Vorbereitung entscheidend.

1 Bildung einer unabhängigen AdN-Kommission:

• Diese Kommission setzt sich aus unabhängigen Ökonomen, Vertretern der 
Zentralbank, Steuerexperten, Ethikern, IT-Spezialisten und Vertretern der 
Zivilgesellschaft zusammen.

• Aufgabe: Erstellung eines detaillierten Machbarkeitsgutachtens.

2 Das Machbarkeitsgutachten:

• Datenanalyse: Präzise Erhebung der aktuellen Geldmenge (M1), der Bodenwerte und
des Potenzials anderer Ressourcenrenten.

• Modellierung: Wirtschaftswissenschaftliche Simulation der Auswirkungen 
verschiedener LU- und BWS-Sätze auf Inflation, Wirtschaftswachstum und die Höhe
der universellen Dividende (UD).

• Rechtliche Prüfung: Prüfung der verfassungsrechtlichen Kompatibilität.

• Technisches Konzept: Erstellung eines Grobkonzepts für die notwendige IT-
Infrastruktur.

3 Breite öffentliche Debatte:

• Das Gutachten wird der Öffentlichkeit vorgestellt und in einem nationalen Dialog 
diskutiert. Das Ziel ist eine informierte demokratische Entscheidung.

•

Kapitel 3.2: Phase 2 – Die schrittweise, indikatorengesteuerte 
Einführung (ab Jahr 3)

Die schrittweise Einführung ist die direkte Antwort auf eine berechtigte Kritik: Ein so tiefgreifender
Wandel ist ein Systemwechsel, dessen Folgen schwer vollständig absehbar sind. 
Verantwortungsvolle Politiker scheuen ein solches Risiko zurecht.

Unser Ansatz: Kein Sprung, sondern eine Treppe
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Statt eines "Big Bang" schlagen wir einen evolutionären Prozess vor, der das Risiko minimiert und 
Vertrauen aufbaut:

1 Kontrollierbarkeit: Jeder Schritt ist klein und kann bei unerwünschten Entwicklungen 
sofort gestoppt oder rückgängig gemacht werden. Einige der dafür notwendigen Indikatoren 
werden in Kapitel 3.4 genannt.

2 Lernfähigkeit: Die Gesellschaft, die Wirtschaft und die Politik können die Auswirkungen in
Echtzeit beobachten und verstehen.

3 Demokratische Legitimation: Jede Erhöhung der Sätze wird durch positive Daten 
legitimiert, nicht durch politischen Druck. Die Bevölkerung erlebt die Vorteile (steigende 
universelle Dividende, sinkende Steuern auf Arbeit) schrittweise und kann dem Weg 
zustimmen.
Dieser Ansatz macht die universelle Dividende politisch durchsetzbar, weil er die Angst vor 
dem Unbekannten nimmt und Verantwortungsträger in die Lage versetzt, ohne 
unkalkulierbares Risiko zu handeln.

Die gestaffelte Erhöhung der Abgabensätze
Die schrittweise Erhöhung der finanziellen Basis der universellen Dividende erfolgt durch eine 
getrennte und gestaffelte Anhebung der Bodenwertsteuer (BWS) und Bodenwertumlage BWU und 
der Liquiditätsumlage (LU). Dies dient der Risikominimierung und der genauen Analyse der 
wirtschaftlichen Wirkungen.

1 Startpunkt der Bodenwertsteuer und Bodenwertumlage:

• Die BWS und BWU ersetzt zunächst die bestehende Grundsteuer. Ist keine solche 
Steuer vorhanden, beginnt man mit einem moderaten Satz von z.B. 0,5 % pro Jahr 
auf den Bodenwert.

• In regelmäßigen Abständen (z.B. alle vier Monate) wird die BWS/BWU um weitere 
0,5 % pro Jahr erhöht.

• Stoppkriterien für die BWS/BWU-Erhöhung: Der Prozess wird angehalten, 
sobald eines der drei allgemeinen Kriterien (A: Bedarf gedeckt, B: Stabilität 
gefährdet (Siehe Kapitel 3.4), C: Akzeptanz erreicht) erfüllt ist. Zusätzlich kann die 
Erhöhung auf urbanen Flächen gestoppt werden, sobald die BWS alle anderen 
Steuern ersetzt hat (Annäherung an das "Single-Tax"-Modell).

2 Startpunkt der Liquiditätsumlage (LU):

• Die LU beginnt mit einem Satz, der historischen Überlegungen zur Umlaufsicherung
entspricht und unterhalb der erwarteten Kreditverzinsung liegt, z.B. 0,02 % pro Tag 
(ca. 7,3 % pro Jahr). Als Orientierung für spätere Anpassungen kann die 
Wachstumsrate des BIP dienen, die mit der Kreditnachfrage korreliert. Die LU sollte 
immer mindestens 0,02 %pro Tag unterhalb der BIP Wachstumsrate liegen.
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• Erst wenn die BWU ihr Maximum erreicht hat und das UD-Niveau noch nicht 
den Zielwert erreicht, wird die Liquidiätsumlage schrittweise erhöht, bis eines der 
Stoppkriterien (A, B, C) eintritt.
Dieses Vorgehen erlaubt es, die kritischen Werte für jede Abgabe separat zu 
identifizieren und das System mit maximaler Transparenz und Kontrolle auf das 
gewünschte Niveau zu bringen.

Kapitel 3.3 Der schrittweise Ersatz des Steuersystems: Von der 
Komplexität zur Einfachheit

Ein zentrales Merkmal der schrittweisen Einführung ist der parallele Abbau des aktuellen, 
ineffizienten Steuersystems. Dies geschieht in klar definierten Phasen:

1 Ersatz der Sozialausgaben: Die universelle Dividende ersetzt von Beginn an einen 
wachsenden Teil der steuerfinanzierten Sozialleistungen (Grundsicherung, Kindergeld etc.). 
Die dadurch freiwerdenden Haushaltsmittel können für andere Zwecke verwendet oder dem 
Steuerzahlern zurückgegeben werden.

2 Ersatz der Grundsteuer: Die BWS und BWU ersetzt sofort die bestehende, komplexe 
Grundsteuer.

3 Ersatz der Steuern auf Arbeit: Mit steigenden Einnahmen aus der BWS und den 
Ressourcenpachten auf urbane Flächen werden schrittweise die Lohn- und 
Einkommensteuer sowie Lohnnebenkosten gesenkt. Dies entlastet Arbeitnehmer und 
Unternehmen direkt und stärkt die Kaufkraft.

4 Weitere Vereinfachung: In der Endvision könnte die BWS, wie von Henry George 
vorgedacht, zur "Single Tax" werden und fast alle anderen Steuern ersetzen.

Kostenneutralität für die Gesellschaft
Für die Endverbraucher – also uns alle, die wir letztlich alle privaten und öffentlichen Leistungen 
bezahlen – sind diese Maßnahmen kostenneutral. Es findet keine Nettobelastung statt, sondern eine 
Umschichtung der Abgaben:

• Weg von belastenden Steuern auf Arbeit und Konsum.

• Hin zu einer Abgabe auf unproduktive Ressourcenhortung.
Das Ergebnis ist ein radikal vereinfachtes, transparenteres und gerechteres System, das 
produktives Handeln belohnt statt bestraft.
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Kapitel 3.4: Der Stabilitäts- und Erfolgsmonitor – Neue Maßstäbe für 
eine neue Wirtschaft

Die schrittweise Einführung der universellen Dividende wird nicht am Bruttoinlandsprodukt (BIP) 
gemessen. Das BIP misst die Höhe der Wirtschaftsaktivität, nicht deren Qualität oder 
Nachhaltigkeit. Stattdessen wird der Erfolg anhand eines Katalogs konkreter, für die Lebensqualität 
und Stabilität entscheidender Ziele gemessen. Diese Ziele sind die Stoppschalter und Leitplanken 
für die schrittweise Erhöhung der Abgabensätze. Der Prozess wird verlangsamt oder gestoppt, wenn
sich negative Trends zeigen.

Die zentralen Erfolgskriterien:

1 Grundversorgungssicherheit: Die Versorgung der Bevölkerung mit lebensnotwendigen 
Gütern und Dienstleistungen – insbesondere Nahrung, Wohnraum, Energie und 
Gesundheitsversorgung – muss jederzeit gewährleistet und für alle durch die universelle 
Dividende erschwinglich sein. (Höchste Priorität).

2 Stabilität der Gesamtverschuldung: Die aggregierte Verschuldung von privaten 
Haushalten, Unternehmen und öffentlichen Haushalten (in wirtschaftlich starken Ländern) 
sollte nicht steigen. Ein Rückgang ist ein positives Signal für die Entschärfung von 
Finanzblasen.

3 Rückgang der Sozialtransfer-Bürokratie: Die Summe der steuerfinanzierten Ausgaben für
bürokratieintensive Sozialleistungen (wie Arbeitslosengeld, Grundsicherung, Wohngeld) 
muss signifikant sinken, da sie durch die universellen Dividende (UD) zunehmend obsolet 
werden.

4 Breite Vermögensbildung: Die Geld- und Immobilienvermögen der großen Mehrheit der 
privaten Haushalte müssen wachsen. Dies ist das zentrale Maß für den Erfolg der 
Umverteilung der ökonomischen Renten, von denen bisher hauptsächlich die Vermögenste 
Minderheit profitiert..

5 Kaufkraftwahrung der universellen Dividende: Die universelle Dividende sollte 
zumindest so bemessen sein, dass sie mögliche Teuerungen bei lebensnotwendigen Waren 
und Dienstleistungen kompensiert. Ziel ist es das die universelle Dividende eine 
existenzsichernde Höhe erreicht, sofern keine anderen anderen Indikatoren dagegen 
sprechen (Siehe Kapitel 3.4)

6 Infrastrukturqualität: Die Qualität der öffentlichen Infrastruktur (Verkehrsnetze, digitale 
Netze, Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen) muss mindestens erhalten bleiben und sich 
langfristig verbessern. Sie sollte sich an den tatsächlichen Bedarf anpassen.

7 Spürbarer Bürokratieabbau: Es muss zu einem messbaren Rückgang von Vorschriften 
und Verwaltungsaufwand kommen, insbesondere in den Bereichen Steuerrecht und 
Sozialrecht. Ein wirkungsvoller Emissionshandel, in der Zone fairer Standards (→ Glossar)  
würde z.B. einen Großteil der kleinteiligen Vorschriften zur Energieeinsparung überflüssig 
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machen. Die Einnahmen daraus können, als weitere Säule der universellen Dividende, auch 
die internationale Kooperation erleichtern.

Fazit: Dieser Katalog ersetzt das Streben nach Wachstum um jeden Preis durch das Ziel einer 
resilienten Wirtschaft, die dem Wohl der Menschen und dem Schutz des Planeten dient. Er macht 
den Fortschritt des Projekts „Algorithmus der Nachhaltigkeit“ transparent, überprüfbar und 
demokratisch legitimierbar.

Kapitel 3.5: Das technische Regelwerk – Der Algorithmus der 
Nachhaltigkeit AdN

Die Einführung der universellen Dividende wird nicht von politischer Willkür, sondern von 
transparenten, algorithmischen Prozessen gesteuert. Dies gewährleistet Stabilität, Fairness und 
schützt das System vor Missbrauch. Die Kernkomponenten dieses Regelwerks sind:

1. Der Verteilungsalgorithmus: Die Berechnung der universellen Dividende
Universelle Dividende (UD) = (Einnahmen aus LU + Einnahmen aus 
BWU) / Anzahl Berechtigte
Dieser Algorithmus gewährleistet, dass die "soziale Dividende" aus unseren gemeinsamen 
Ressourcen mathematisch gerecht an alle ausgezahlt wird.

2. Der Stabilitätsalgorithmus: Steuerung der Geldmenge

 Eingabe: Inflationsrate (gemessen am Warenkorb der Grundbedürfnisse).

 Regel: WENN (Inflation > Zielkorridor) DANN (M1 reduzieren); 

Dadurch wird dem Kreislauf Geld entzogen und die Inflation gedämpft.
Dieser Regelkreis der Zentralbank ersetzt die komplexe Zinspolitik durch einen direkten und
wirkungsvollen Eingriff.

3. Der Stoppschalter-Algorithmus: Die schrittweise Einführung
SOLANGE (Universelle Dividende (UD) < Referenzwert) FÜHRE AUS:
Erhöhe schrittweise BWU oder LU;
STOPP WENN (Kriterium_A = WAHR); // Referenzwert erreicht
STOPP WENN (Kriterium_B = WAHR); // Stabilität gefährdet
STOPP WENN (Kriterium_C = WAHR); // Akzeptanz erreicht
Dieser Prozess stellt sicher, dass die schrittweise Erhöhung der universellen Dividende  
datengestützt und Risiko minimiert verläuft.

Zusammenfassung: Diese algorithmische Steuerung macht die universelle Dividende zu einem 
vorhersehbaren und stabilen System, in dem die Regeln für alle klar sind und die Ergebnisse für 
jeden nachvollziehbar sind.
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Kapitel 3.6 : Der vorhersehbare Widerstand und wie er überwunden 
werden kann

Die Einführung der universellen Dividende wird nicht an technischen Details scheitern, sondern am 
organisierten Widerstand derjenigen, deren Geschäftsmodelle auf der Verknappung und Spekulation
mit Geld und Boden basieren.

1 Die Gegner: Eine starke, aber kleine Koalition
Der Widerstand wird vor allem von den Vermögensverwaltern der Finanzindustrie, großen 
Grundbesitzern und Spekulanten getragen. Für sie ist die universellen Dividende eine 
existenzielle Bedrohung, weil sie:

• Die Rendite aus reinem Geldbesitz (durch die LU) unattraktiv macht.

• Die spekulative Wertsteigerung von Boden (durch die BWS und BWU) abschöpft.

• Ihr gesamtes Geschäftsmodell entzaubert, das darauf beruht, knappe Assets zu 
kontrollieren.

2 Ihre Taktik: Angst und Desinformation
Ihre Argumente werden nicht sachlich, sondern emotional sein. Sie werden framen:

• Aus der LU eine "Strafsteuer aufs Sparen".

• Aus der BWS einen "Enteignungsakt".

• Aus der universellen Dividende eine "sozialistische Umverteilungsutopie", die zur 
Inflation und zum Zusammenbruch der Wirtschaft führe.

3 Die Strategie des Erfolgs: Aufklärung und eine breite Allianz
Um diesen Widerstand zu überwinden, muss die universellen Dividende als Projekt der 
demokratischen Mehrheit positioniert werden, die von einer kleinen privilegierten 
Minderheit blockiert wird.

• Transparenz als Waffe: Jedes Argument muss mit den klaren Fakten und Modellen 
des Machbarkeitsgutachtens entkräftet werden.

• Die breite Koalition der Befürworter mobilisieren: Die universelle Dividende 
kommt einer überwältigenden Mehrheiten zugute:

• Arbeitnehmern (durch niedrigere Steuern auf Arbeit).

• Mieterinnen und Jungfamilien (durch entschärfte Bodenspekulation).

• Innovativen Unternehmern (durch günstige Kredite und kaufkräftige 
Kunden).

• Der gesamten Gesellschaft (durch ökologische Stabilität und weniger Armut).

• Den Konflikt benennen: Es geht um die Frage: Sollen die Erträge aus unseren 
gemeinsamen Ressourcen einer kleinen Elite oder der gesamten Bevölkerung 
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zugutekommen?
Der Kampf um den universellen Dividende (UD) ist kein technischer, sondern ein 
politisch-ideologischer um die Frage der Gerechtigkeit und der Souveränität der 
Demokratie über die Wirtschaft.

Kapitel 3.7: Die größten Hürden sind nicht Argumente, sondern Instinkte
– Strategien im Umgang mit Ignoranz und intuitiver Ablehnung – 

Die Einführung der universellen Dividende wird nicht nur am organisierten Widerstand der Eliten 
scheitern, sondern vor allem an zwei stilleren, mächtigeren Kräften: tiefsitzender Ignoranz und einer
instinktiven Ablehnung, die sich rationalen Argumenten oft verschließt. Dieses Kapitel analysiert 
die Ursprünge dieser Hürden und skizziert Wege, sie zu überwinden.

1. Die Analyse: Woher kommen Ignoranz und intuitive Ablehnung?

A) Ignoranz durch Überforderung und kognitive Dissonanz

 Das legitime Desinteresse der Mehrheit: Die meisten Bürger sind zu Recht damit 
ausgelastet, ihr eigenes Leben zu meistern. Komplexe volkswirtschaftliche Modelle 
erscheinen abstrakt, irrelevant und überfordernd. Diese Haltung ist keine Faulheit, sondern 
eine rationale Reaktion auf eine komplexe Welt.

 Die Abwehrhaltung der Fachkundigen: Bei denen, die sich mit Volkswirtschaftslehre 
beschäftigt haben, widerspricht der Algorithmus der Nachhaltigkeit oft dem, was sie 
jahrelang gelernt und gelehrt haben (z.B. die Neutralität des Geldes, die Notwendigkeit von 
Zinsen, die Definition von "Leistung"). Diese kognitive Dissonanz – das Unbehagen, wenn 
fundamentale Überzeugungen infrage gestellt werden – löst oft eine reflexhafte Ablehnung 
aus, die sich als Ignoranz oder pauschale Abwertung ("Das ist unrealistisch!") tarnt.

B) Instinktive Ablehnung: Unsere evolutionäre Altlast

Unser soziales Verhalten wurde über Hunderttausende von Jahren in egalitären Jäger-und-Sammler-
Gruppen geformt. Diese Prägungen wirken bis heute mächtig in uns nach:

 Der Trittbrettfahrer-Alarm: In Kleingruppen war das Überleben der Gemeinschaft davon 
abhängig, dass sich alle beteiligten. Wer mutwillig auf Kosten der anderen lebte 
("Trittbrettfahrer"), gefährdete alle. Dieses Verhalten wurde scharf sanktionierte. Unser 
Gehirn ist daher evolutionär darauf getrimmt, potenzielle "Schmarotzer" wittern zu wollen.

 Der Respekt vor dem "Erfolgreichen": In urzeitlichen Gesellschaften war der Jäger, der 
eine große Beute machte, tatsächlich ein Leistungsträger für die ganze Gruppe. Sein 
"Reichtum" war flüchtig und wurde geteilt, brachte der Gemeinschaft aber unmittelbaren 
Nutzen. Die Anerkennung, die er erntete, war die "Währung", die ihn zu weiteren 
Leistungen für die Gruppe motivierte. Dies erklärt, warum wir auch heute noch zu 
automatischem Respekt vor als "erfolgreich" geltenden Menschen neigen – selbst wenn ihr 

30



Der Algorithmus der Nachhaltigkeit

moderner "Erfolg" (z.B. Erbschaften, Kapitalerträge) nichts mehr mit einer direkten, für die 
Gemeinschaft nützlichen Leistung zu tun hat.

2. Der Konflikt: Alte Instinkte in einer modernen Welt

Unser anonymer, hochkomplexer Finanzkapitalismus ist eine völlig neue Umwelt, für die unsere 
evolutionären Werkzeuge nicht geschaffen sind.

 Der unsichtbare Trittbrettfahrer: Heute ist es nahezu unmöglich, den wahren 
"Trittbrettfahrer" zu identifizieren. Unser Instinkt zielt daher oft falsch: Er richtet sich gegen 
den sichtbaren Sozialhilfeempfänger, während der unsichtbare Erbe von Kapitalrenditen, der
mehr verbraucht als er leistet, als "erfolgreich" und respektabel gilt.

 Die korrumpierte Anerkennung: Unser angeborenes Bedürfnis, Anerkennung zu geben 
und zu erhalten, wird im heutigen System ausgebeutet. Anerkennung wird pauschal an 
Reichtum und Status geknüpft, unabhängig davon, ob dahinter eine gemeinwohlorientierte 
Leistung steht oder nicht.

3. Die soziale Topographie des Wandels: Warum der Startpunkt entscheidet

Der Widerstand gegen die Einführung des Algorithmus der Nachhaltigkeit wird nicht 
gleichmäßig sein. Er folgt einer sozialen Topographie, die weniger vom absoluten Einkommen 
als von der psychologischen Bindung an gewohnte Konsum- und Lebensmuster geprägt ist.

 In Gesellschaften mit hohem Anteil absoluter Armut ist der AdN ein klarer und sofort 
spürbarer Fortschritt. Für Menschen, die um ihr tägliches Überleben kämpfen, bedeutet die 
Universelle Dividende unmittelbare Entlastung, Sicherheit und Würde. Die Frage nach dem 
Verzicht auf gewohnten Luxus stellt sich für sie nicht, da sie diesen Luxus nie kannten. Die 
Zustimmung ist hier am höchsten, der Wandel am einfachsten.

 In relativ wohlhabenden Gesellschaften mit großer Ungleichheit wird der Widerstand 
paradoxerweise stärker sein – und er kommt nicht nur von den Superreichen. Die relativ 
Armen in diesen Gesellschaften (z.B. der deutsche Durchschnittshaushalt) fürchten nicht 
den Verlust von Existenz, sondern den Abschied von hart errungenen Gewohnheiten und 
Statussymbolen: das eigene Auto, der regelmäßige Fleischkonsum, die Fernreise. Dieser 
Abschied fällt psychologisch oft schwerer, als niemals Besitz gehabt zu haben.

Der AdN adressiert dies, indem er die wahren Kosten dieser Gewohnheiten sichtbar macht und 
gleichzeitig eine sicherere und freiere Alternative bietet. Die Entlastung von Steuern auf Arbeit, 
die entspannte Wohnungssituation und die grundlegende finanzielle Sicherheit schaffen den 
mentalen Raum, um neue, nachhaltigere Lebensstile nicht als Verzicht, sondern als Gewinn an 
Lebensqualität zu erfahren.

Strategische Konsequenz: Dies unterstreicht, warum der AdN zunächst in Ländern mit hoher 
absoluter Armut und niedrigem Konsumniveau leichter umsetzbar sein könnte. Ihr Erfolg würde als 
lebendiges Beispiel dienen und die Angst vor dem Wandel in den reicheren Ländern abbauen.
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4. Die Lösung des Algorithmus der Nachhaltigkeit: Ein System, das mit unserer Ethik 
kompatibel ist

Der Algorithmus der Nachhaltigkeit beendet diesen Konflikt, ohne Schuldige zu suchen. Er schafft 
ein System, das fair und instinktiv nachvollziehbar ist.

 Der die universelle Dividende beendet die unsichtbare Trittbrettfahrerei: Indem er die 
Nutzung gemeinsamer Ressourcen (Geld, Boden) bepreist und die Erträge an alle zurück 
verteilt, macht die universelle Dividende sichtbar, wer überdurchschnittlich viel vom 
Gemeingut beansprucht. Der Nettozahler ist nicht "böse", sondern er bezahlt fair für seine 
überdurchschnittliche Nutzung. Der Nettoempfänger ist nicht "faul", sondern wird für seine 
unterdurchschnittliche Inanspruchnahme belohnt.

 Die universellen Dividende entkoppelt Anerkennung von Ressourcennutzung: In einer 
AdN-Gesellschaft wird Anerkennung wieder das, was sie evolutionär sein sollte: Respekt für
tatsächliche Leistungen, Kreativität und Beiträge zum Gemeinwohl – und nicht bloßer 
Reflex auf angesammelten Reichtum.

Diese Überwindung des evolutionären Dilemmas führt zu einer Neudefinition von Wohlstand. 
Wohlstand wird nicht länger primär an die Höhe des privaten Vermögens geknüpft, sondern an die 
individuelle Zufriedenheit mit der eigenen Stellung in der Gesellschaft.

Die universelle Dividende schafft die Grundlage für diesen breiten, inklusiven Wohlstand: Der 
Mensch mit geringem Erwerbseinkommen muss sich für seinen Lebensstil nicht mehr schämen, da 
seine Grundsicherung nicht als Almosen, sondern als rechtmäßige Dividende aus dem 
Gemeineigentum erfahren wird. Der Mensch mit hohem Erwerbseinkommen seinerseits muss sein 
Vermögen nicht mehr als alleinigen Maßstab seines sozialen Status verteidigen, da Anerkennung 
zunehmend für konkrete Leistungen und Beiträge zum Gemeinwohl – und nicht für reinen Besitz – 
gezollt wird.

Indem die universellen Dividende die existenzielle Scham der Armut und den defensiven Neid des 
Reichtums entschärft, befriedigt sie das tiefe menschliche Bedürfnis, einen anerkannten Platz in der 
Gemeinschaft zu haben. Sie ist damit nicht nur ein ökonomisches, sondern auch ein kulturelles 
Projekt zur Stiftung eines neuen, entspannten gesellschaftlichen Miteinanders.

5. Der Weg: Strategien zur Überwindung

Wie also umgehen mit Ignoranz und instinktiver Ablehnung?

1 Nicht belehren, sondern einladen: Statt mit komplexen Modellen zu überfordern, sollte die
Kommunikation an konkreten, emotionalen Erfahrungen ansetzen: Die Unfairness der 
Mietpreise, die Sinnlosigkeit vieler Jobs, die Sorge um die Umwelt. Die universelle 
Dividende wird als Lösung für diese konkret empfundenen Probleme präsentiert, nicht als 
abstraktes Wirtschaftskonzept.
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2 Die Sprache der Fairness und des gesunden Menschenverstands sprechen: Begriffe wie 
"Gemeinwohl-Rente", "soziale Dividende" und "faire Nutzungsgebühr" nutzen. Sie sprechen
unser angeborenes Fairness-Empfinden an und umgehen die ideologischen Fallstricke von 
"Umverteilung" oder "Sozialismus".

3 Die kognitive Dissonanz anerkennen und sanft auflösen: Bei Fachkundigen sollte man 
nicht konfrontieren, sondern Brücken bauen. Zeigen Sie, wie die universellen Dividende 
scheinbar widersprüchliche Ziele (Freiheit & Sicherheit, Markt & Gerechtigkeit) vereint. 
Stellen Sie es als logische Weiterentwicklung, nicht als Verrat an alten Prinzipien dar.

4 Die Hebelwirkung der Pioniere nutzen – Eine globale Strategie: Konzentrieren Sie die 
initiale Energie auf die Umsetzung in Ländern mit hoher absoluter Armut. Dort ist der 
unmittelbare Nutzen am größten und der Widerstand am geringsten. Dieser Fokus kann die 
globale Finanzlobby zunächst in trügerischer Sicherheit wiegen („Strategie der 
Verzögerung“). Doch genau hier entfaltet der AdN seine unwiderstehliche Sogwirkung. Wie 
das historische Beispiel von Wörgl zeigt, dem über 170 Gemeinden folgen wollten, schaffen 
erfolgreiche Pionierländer eine dynamische Realität, die weitere Nachahmer anzieht und das
Kernland des Finanzkapitalismus unweigerlich erreicht. Der scheinbar umwegige Start bei 
den Ärmsten erweist sich so als der direkteste Weg zur globalen Transformation.

Fazit: Die universelle Dividende ist nicht gegen die menschliche Natur, sie ist für eine 
menschlichere Wirtschaft.

Die scheinbar größten Hürden für die universelle Dividende – Ignoranz und instinktive Ablehnung 
– erweisen sich bei näherer Betrachtung als sein größter Trumpf. Sein Modell der fairen 
Verpachtung unseres gemeinsamen Erbes ist tief in unserer evolutionären Vergangenheit als soziale,
kooperative Wesen verwurzelt. Die Aufgabe ist nicht, die Menschen zu ändern, sondern ihnen ein 
Wirtschaftssystem anzubieten, das endlich wieder zu dem passt, was wir im Grunde immer schon 
waren: eine Gemeinschaft, die auf Gegenseitigkeit und Fairness basiert.

Wie schon Silvio Gesell (1862-1930) mit dem Titel seines Hauptwerks – "Die Natürliche 
Wirtschaftsordnung" – andeutete, zielt die universelle Dividende auf eine Ordnung, in der die 
richtigen Entscheidungen für das Gemeinwohl und den Planeten nicht gegen, sondern mit dem 
individuellen ökonomischen Interesse fallen.

 Man muss nicht mehr "gut sein wollen". Man muss sich lediglich an die wenigen, klaren 
Spielregeln halten.

 Der eigenützige Weg ist automatisch der gemeinschaftsdienliche. Wer durch sparsamen 
Ressourcenverbrauch zum Nettoempfänger wird, handelt im eigenen Interesse – und 
entlastet dabei die Umwelt. Wer innovativ ist und Wohlstand schaffen will, wird durch 
niedrige Steuern auf Arbeit und günstige Kredite belohnt – und schafft dabei Werte für sich 
und andere.
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 Die Folge: Ein radikaler Abbau an Regulierung und Bürokratie. Wenn das System 
selbst die Menschen "automatisch" in die richtige Richtung lenkt, werden tausende von 
Gesetzen, Verboten, Subventionen und moralischen Appellen überflüssig, die heute nötig 
sind, um die Fehlanreize des aktuellen Systems mühsam auszugleichen.

Die universelle Dividende ist somit die Befreiung von der Bürde, ständig das "Richtige" tun zu 
müssen. Er schafft einen Rahmen, in dem man tun kann, wozu man Lust hat, in dem aber das, wozu 
man Lust hat, dem Gemeinwesen und dem Planeten nicht mehr schadet. Es ist eine 
Wirtschaftsordnung der Freiheit, die auf natürliche Weise zu Stabilität und Fairness führt.
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Modul 4: Internationale Kooperation und fairer Handel
Einleitung
Die Reformen des Algorithmus der Nachhaltigkeit führen zu hohen sozialen und ökologischen 
Standards im Inland. Diese wären nicht nachhaltig, wenn sie durch Importe aus Ländern mit 
niedrigeren Standards untergraben würden. Daher ist eine klare internationale Handelsstrategie 
entscheidend.

Das AdN-Modell ist damit keine isolationistische Utopie, sondern ein Plan für eine sukzessive, 
friedliche Transformation der globalen Wirtschaftsordnung auf der Basis von Kooperation und 
gemeinsamen Werte. Die folgenden Kapitel skizzieren, wie diese Vision erreicht werden kann.

Kapitel 4.1: Gleiche Standards als Voraussetzung für freien Handel

• Das Problem: Bisheriger "freier" Handel zwischen Ländern mit unterschiedlichen 
Standards führt zu einem Abwärtswettlauf ("Race to the Bottom"). Unternehmen, die hohe 
Standards einhalten, werden benachteiligt und verdrängt. Die Arbeit wird dorthin verlagert, 
wo Menschen- und Umweltrechte am wenigsten geschützt sind.

• Die Lösung: Wahrhaft freier und fairer Handel ist nur zwischen Ländern mit vergleichbaren 
sozialen und ökologischen Standards möglich. Länder, die den Algorithmus der 
Nachhaltigkeit (oder vergleichbare Reformen) umsetzen, bilden eine "Zone fairer 
Standards".

Kapitel 4.2: Der Anpassungsmechanismus: Ausgleichszölle

• Schutz der Binnenwirtschaft: Um die heimische Wirtschaft vor unfairem Wettbewerb zu 
schützen, werden Waren aus Ländern mit niedrigeren Standards mit Ausgleichszöllen belegt.

• Höhe der Zölle: Die Zölle werden so hoch angesetzt, dass sie den Kostennachteil der 
inländischen Produzenten ausgleichen, die sich an die hohen Standards halten müssen. Die 
Zölle sind also keine Strafe, sondern eine Gebühr für die Inanspruchnahme unfairer 
Wettbewerbsvorteile.

• Finanzierung: Die Einnahmen aus diesen Zöllen fließen in den Topf für die nationale 
universelle Dividende.

Kapitel 4.3: Die Vision einer wachsenden Gemeinschaft

• Rechte innerhalb der Zone: Zwischen Mitgliedsländern der "Zone fairer Standards" gibt es
keine Zölle. Die Bewohner genießen Freizügigkeit.

• Anreiz für Beitritt: Für ärmere Länder bietet der Beitritt enorme Vorteile:

.1 Zugang zu wohlhabenden Absatzmärkten.
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.2 Teilhabe an einer globalen universellen Dividende finanziert mit einer Abgaben auf 
CO2 Äquivalenten. 

• Positive Dynamik: Der wirtschaftliche Aufholprozess in ärmeren Mitgliedsländern wird 
gefördert, während reichere Länder ohne Krisen schrumpfen können. Diese attraktive 
Perspektive macht es für immer mehr Länder schwer, sich den Reformen zu verschließen.

• Ökologische Lenkungswirkung: Durch die Zollpolitik werden faire und ökologische 
Produkte zunächst am günstigsten. Der Markt treibt so automatisch eine globale 
Angleichung der Standards nach oben voran.
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Modul 5: Wirkungsbereiche – Visionen wie der Algorithmus der
Nachhaltigkeit AdN konkrete Probleme löst
Einleitung
Die theoretischen Grundlagen des Algorithmus der Nachhaltigkeit sind wichtig. Doch wie wirkt er 
sich in der Praxis auf die großen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Fragen aus? Dieses Modul 
untersucht die Auswirkungen auf zentrale Themenbereiche.

Kapitel 5.1: Wirkung auf das Wohnen – Entspannung, Eigentum und 
neue Freiheiten

Der Wohnungsmarkt hat sich durch der universellen Dividende fundamental entspannt. Die toxische
Mischung aus Spekulation, Knappheit und Zwang zur Erwerbsarbeit in Ballungszentren ist einer 
neuen, flexiblen und gerechteren Wohnkultur gewichen.
Angebot und Nachfrage kommen ins Gleichgewicht
Zwei Faktoren wirkten sofort:

• Geografische Freiheit: Da Menschen durch die universelle Dividende nicht mehr an einen 
Ort gebunden sind, um einen Vollzeitjob zu haben, zogen viele aus teuren Städten in 
günstigere ländliche Regionen, wo sie sich mit dem Grundeinkommen mehr Wohnraum 
leisten konnten.

• Bodenwertsteuer gegen Leerstand: Die Bodenwertsteuer machte das Halten von 
leerstehendem Wohnraum und brachliegendem Bauland unattraktiv. Eigentümer wurden 
gezwungen, Wohnungen zu vermieten oder zu verkaufen, um die Kosten zu decken.

Die Folge: Das Angebot an verfügbarem Wohnraum stieg stark an, während der Preisdruck in den 
Städten nachließ. Mieten und Kaufpreise sanken, ohne dass neue Flächen versiegelt werden 
mussten.

Der Weg zum Wohneigentum für die Mehrheit
Für viele Vermieter wurde die Bewirtschaftung von Mietobjekten weniger lukrativ. Dies führte zu 
einer Veräußerungswelle, oft zugunsten der bisherigen Mieter.

• Mietkauf als Standard: Der Verkauf auf Mietkaufbasis – direkt zwischen Käufer und 
Verkäufer, ohne Bank – wurde zur gängigen Praxis. Der Verkäufer spart so bei der 
Liquiditätsumlage auf das Kaufgeld, der Käufer spart die Bankgebühren. Die Immobilie 
dient als Sicherheit.

• Erschwingliche Kredite: Falls doch ein Kredit nötig ist, sind die Zinsen aufgrund der 
Liquidiätsumlage dauerhaft niedrig. Das stetige Grundeinkommen wird als sicheres 
Einkommen für die Kreditwürdigkeit anerkannt.

Heute verfügt die große Mehrheit der Haushalte über selbstgenutztes Wohneigentum.

Neue Wohnformen und Lebensstile
Die finanziellen Anreize für einen geringen Ressourcenverbrauch haben die Nachfrage nach 
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kleineren, effizienteren Wohnungen befeuert. Viele Bestandsimmobilien wurden entsprechend 
umgebaut. Gleichzeitig haben neue, minimalistische Wohnformen, oder ein Leben ohne festen 
Wohnsitz als "digitaler Nomade" an Attraktivität gewonnen.

Die universelle Dividende hat das Wohnen von einer Quelle finanzieller Belastung und 
existenzieller Angst in eine Frage des persönlichen Lebensstils verwandelt, die in Freiheit und 
Sicherheit getroffen werden kann.

Kapitel 5.2: Wirkung auf die Arbeitswelt – Freiheit und 
Selbstbestimmung

Die Befürchtung, mit einem Grundeinkommen würde kaum noch jemand arbeiten, hat sich als 
unbegründet erwiesen. Die Realität sieht anders aus: Eine neue, selbstbestimmtere und 
menschlichere Arbeitskultur ist entstanden.

Freiheit in der Arbeitsgestaltung
Fast alle, die arbeiten können, tun dies auch – aber anders als früher. Der Zwang ist gewichen. Da 
Erwerbsarbeit nicht mehr mit Steuern und Abgaben belastet ist, existiert Schwarzarbeit nicht mehr.

Die strikte Trennung zwischen angestellt und selbstständig hat sich aufgelöst. Heute bedeutet 
"abhängig beschäftigt" lediglich, dass jemand auf ein höheres Einkommen angewiesen ist, zum 
Beispiel um Wohneigentum abzubezahlen. Jeder kann die Bedingungen seiner Arbeit frei 
aushandeln. Begriffe wie "Mobbing" sind kaum noch geläufig, denn die Hemmschwelle, einen 
ungeeigneten Arbeitsplatz zu verlassen, ist minimal.

Unternehmer sein, statt Angestellter
Da Druck auf die Belegschaft kein wirksames Motivationsinstrument mehr ist, hat sich ein neues 
Modell durchgesetzt: Die Beteiligung der Mitarbeiter am Unternehmen. Die einfachste Methode, 
gemeinsame Ziele zu verfolgen, ist, die Mitarbeiter zu Miteigentümern zu machen. So sind alle 
Beteiligten Unternehmer. Sie besprechen gemeinsam, wie die Arbeit erledigt und wie die Gewinne 
verteilt werden sollen. Transparenz in der Buchhaltung sorgt für realistische Erwartungen. Ein 
System, in dem Gewinne nur an eine kleine Gruppe von Eigentümern ausgeschüttet werden, 
während die Mitarbeiter leer ausgehen, ist nicht mehr konkurrenzfähig – die Mitarbeiter würden 
einfach gehen.

Neue Wertschätzung für notwendige Arbeit
Natürlich ist nicht jeder Mensch (Mit-)Eigentümer. Eines Unternehmens. Viele arbeiten nur, wenn 
sich eine gute Gelegenheit bietet, bei der nicht nur die Bezahlung, sondern auch das menschliche 
Miteinander stimmt. Die notwendigen, aber von der Mehrheit als unangenehm empfundenen 
Tätigkeiten – etwa in der Pflege, der Landwirtschaft oder im Handwerk – zählen inzwischen zu den 
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bestbezahlten Jobs. Die enormen Einkommen aus dem spekulativen Finanzsektor hingegen gibt es 
nicht mehr, da dieser stark geschrumpft ist.

Mehr Lebenszeit, mehr Sinn
Im Durchschnitt arbeiten die Menschen deutlich weniger für Geld als in der Vergangenheit. Die 
intensivste Erwerbsphase liegt im Alter zwischen 30 und 50, oft um Wohneigentum zu finanzieren. 
Ab 50 reduzieren viele ihre Arbeitszeit und -intensität. Und der oft zitierte Dachdecker, der mit 65 
noch auf dem Dach arbeitet, tut dies nun, weil er es will, nicht weil er muss.

Diese Vision zeigt: Die universellen Dividende befreit die Arbeit von ihrem Zwangscharakter und 
ermöglicht eine Kultur der Kooperation, Wertschätzung und Selbstverwirklichung.

Die Renaissance der Produktivität: Vom Jobkiller zum Freiheitsbringer

Diese neue Freiheit im Arbeitsleben bewirkt eine fundamentale Verschiebung in unserem Verhältnis
zu Technologie und Effizienz. Im aktuellen System wird Produktivitätssteigerung, die Arbeit 
einspart, oft als Bedrohung empfunden – als "Jobkiller", der Existenzen gefährdet. Diese Angst ist 
real und rational, solange das Einkommen des Einzelnen unmittelbar an seine Lohnarbeit gekettet 
ist.

Der Universelle Dividende durchbricht diese Logik. Indem er die existenzielle Absicherung von der
Erwerbsarbeit entkoppelt, verwandelt er die Motivation für technischen Fortschritt. Was Arbeit 
spart, ist nicht länger eine Gefahr, sondern wird willkommen geheißen. Automatisierung, Robotik 
und künstliche Intelligenz werden nicht mehr bekämpft, sondern als Werkzeuge begrüßt, die die 
Gesellschaft von monotoner, gefährlicher oder körperlich erschöpfender Arbeit befreien.

Das Ergebnis ist eine doppelte Dividende:

1 Für den Einzelnen: Der Zwang, 40 Stunden pro Woche in oft sinnentleerten Tätigkeiten zu 
verbringen, schwindet. Die gewonnene Zeit kann für selbstgewählte, sinnstiftende Projekte, 
für Care-Arbeit, für Bildung oder einfach für ein erfüllteres Leben genutzt werden.

2 Für die Volkswirtschaft: Es entsteht eine hochmoderne, extrem produktive Ökonomie, die 
nicht auf maximale Beschäftigung, sondern auf optimale Befriedigung menschlicher 
Bedürfnisse bei minimalem Aufwand ausgerichtet ist. Diese Steigerung der Produktivität 
muss nicht mehr zwangsläufig in immer höheren Konsum und Ressourcenverbrauch 
münden. Sie kann stattdessen in kürzere Arbeitszeiten, langlebigere Produkte und eine 
insgesamt reduzierte Belastung der ökologischen Systeme fließen.

Der UD schafft so die Voraussetzung für einen technologischen Fortschritt, der dem Menschen dient
– und nicht umgekehrt. Er ist der Schlüssel zu einer Wirtschaft, in der steigende Produktivität nicht 
zu sozialer Verwerfung, sondern zu mehr Freiheit, mehr Lebensqualität und mehr ökologischer 
Nachhaltigkeit führt.
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Kapitel 5.3: Wirkung auf Artenschutz und Landwirtschaft – Eine 
symbiotischen Beziehung

Die wichtigste Voraussetzung für den Schutz der Lebensgrundlagen war die Abschaffung der 
Privilegien, die eine vermögende Minderheit auf Kosten von Gesellschaft und Umwelt bereicherten.
Dadurch entfiel der Zwang zum Wirtschaftswachstum. Die Weltwirtschaftsleistung ist seit den 
Reformen sogar gesunken – doch anders als früher führte dies nicht zu Krisen, sondern zu mehr 
Stabilität und ökologischer Resilienz.

Artenschutz durch konsequente Räume und Korridore
Der Erhalt der Biodiversität ist zu einem zentralen gesellschaftlichen Ziel geworden. Im 
Bewusstsein, dass wir die Komplexität der Ökologie nur ansatzweise verstehen, gilt das 
Vorsorgeprinzip: Keine weitere Art soll durch menschliches Handeln aussterben.

• Ein globales Netzwerk von Schutzgebieten, die für Menschen tabu oder stark reglementiert 
sind, ermöglicht die Regeneration von Arten.

• Geschützte Korridore verbinden diese Gebiete und verhindern das genetische Aussterben 
durch Isolation.

• Außerhalb dieser Schutzgebiete dürfen Arten nachhaltig genutzt werden. Illegale Aktivitäten
in Schutzgebieten (wie unerlaubter Fischfang) werden streng geahndet, bis hin zur 
Konfiszierung der Geräte.

• Zerstörerische Technologien wie riesige Fangboote mit Schleppnetzen sind verboten und 
wurden ausgemustert.

Die Renaissance der kleinteiligen, giftfreien Landwirtschaft
Die industrielle Landwirtschaft mit ihren riesigen Monokulturen, dem hohen Chemieeinsatz und 
dem enormen Energieverbrauch diente vor allem der Befriedigung eines verschwenderischen 
Bedarfs einer vermögenden Minderheit (z.B. Futtermittel, Biokraftstoffe). Sie ist weitgehend 
verschwunden, da der Einsatz von Pestiziden und Herbiziden heute streng reglementiert ist.
Die neue Normalität ist die kleinteilige, diverse Landwirtschaft, die schon immer den Großteil der 
Menschheit ernährt hat:

• Lebensmittel sind ihren wahren Wert wert: Da sie ohne ökologische und soziale 
Externalitäten produziert werden, sind sie teurer. Dies hat einen Boom der Selbstversorgung 
ausgelöst.

• Gärten und Permakultur: Menschen sparen Geld, indem sie sich teilweise selbst 
versorgen. Überschüsse aus dem Garten können gewinnbringend verkauft werden. Die 
Permakultur – bei der jede Pflanze und jedes Element im Garten mehrere Funktionen erfüllt 
– minimiert den Arbeitsaufwand und den Schädlingsdruck ohne Gift. Dies schafft 
Lebensräume und fördert die Artenvielfalt direkt vor unserer Haustür.
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Das Ergebnis ist eine zuverlässige Versorgung aller mit Grundnahrungsmitteln, die mit minimalem 
Ressourcenverbrauch und maximalem Nutzen für die Ökosysteme einhergeht. Die universelle 
Dividende hat die Landwirtschaft vom Feind der Natur zu ihrer Verbündeten gemacht.

Kapitel 5.4: Wirkung auf Transport und Verkehr – Sicherheit, Effizienz 
und Lebensqualität

Die Anzahl der Kraftfahrzeuge auf den Straßen hat sich drastisch reduziert. Dies ist das Ergebnis 
mehrerer Faktoren:

• Weniger Zwang: Da die niverselle Dividende die Existenzsicherung gewährleistet, ist 
niemand mehr gezwungen, ein Auto für den Job zu haben.

• Wahrere Kosten: Das Autofahren wurde deutlich teurer, da Subventionen für den 
Individualverkehr entfielen und die Preise für knappe Ressourcen ihren wahren 
ökologischen Wert widerspiegeln.

• Geringerer Konsum: Da weniger und langlebigere Güter konsumiert werden, ist auch der 
Warentransport über weite Strecken stark zurückgegangen. Praktiken wie der Transport von 
Nordseekrabben nach Marokko zum Pulen sind unwirtschaftlich geworden. Regionale 
Produkte haben Vorrang.

Eine Revolution der Verkehrssicherheit und -gerechtigkeit
Die verbleibende Mobilität hat sich fundamental verändert. Die Maxime lautet: "Es gibt kein 
Menschenrecht, schnell zu sein – aber ein Menschenrecht auf Leben und körperliche 
Unversehrtheit."

• Gleichberechtigung im Verkehr: Alle Verkehrsteilnehmer sind gleichberechtigt. Wer 
theoretisch schneller als Schrittempo fahren kann, muss seine Geschwindigkeit den 
Langsamsten anpassen.

• Neue Haftungsgrundsätze: Die Rechtsprechung fragt im Schadensfall: "Was wäre passiert,
wenn alle Beteiligten gleich klein, gleich leicht und gleich langsam gewesen wären?" Diese 
stärkere Gefährdungshaftung für schnellere und schwerere Fahrzeuge führt zu hohen 
Versicherungsbeiträgen, die risikoreiches Fahren zusätzlich unattraktiv machen.

• Ergebnis: Todesfälle und schwere Verletzungen im Straßenverkehr sind extrem selten 
geworden. Kinder können wieder auf der Straße spielen.

Effizienz und neue Technologien

• Höhere Auslastung: Verbleibende Kraftfahrzeuge, die schneller als 30 km/h fahren können,
sind quasi im Dauereinsatz, um die hohen Kosten zu amortisieren. Sie sind weitgehend 
automatisiert, um menschliches Versagen auszuschließen.
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• Vielfältige Transportwege: Beim Warentransport auf der "letzten Meile" spielen kleine, 
standardisierte Container (SSC) eine große Rolle. Ortschaften werden oft über 
ressourcenschonende Seilbahnen oder Monorails mit SSCs versorgt.

• Rückbau der Infrastruktur: Autobahnen wurden auf ein bis zwei Spuren zurückgebaut. 
Der freiwerdende Raum wird für Windräder oder andere Nutzungen umgewidmet.

Mehr Lebensqualität
Durch die Renaissance von lokalen Geschäften, Kneipen und Handwerkern in kleinen Orten werden
Wege kürzer. Die negativen Folgen des Verkehrs – Lärm, Luftverschmutzung, Mikroplastik – sind 
stark zurückgegangen. Wer aus medizinischen Gründen auf Transport angewiesen ist, wird von der 
mit der universellen Dividende finanzierten Gesundheitsversorgung unterstützt.

Die universelle Dividende hat den Verkehr von einer Quelle von Gefahr, Stress und 
Umweltzerstörung in ein System verwandelt, das Sicherheit, Effizienz und Lebensqualität 
priorisiert.

Kapitel 5.5: Wirkung auf Alters- und Krankheitsvorsorge – Sicherheit 
und Freiheit im Lebenslauf

Die universelle Dividende revolutioniert die Art und Weise, wie wir über Alter, Krankheit und 
Vorsorge denken. Er beendet die Existenzangst und ersetzt sie durch ein System der grundlegenden 
Sicherheit und individuellen Freiheit.

Altersvorsorge: Grundsicherung durch die universelle Dividende, Lebensstandard durch 
private Initiative
Es gibt keine gesetzliche Pflichtrente und kein festes Renteneintrittsalter mehr. Das System basiert 
auf einer klaren Trennung:

• Die Grundabsicherung ist garantiert: Die universelle Dividende steht jedem ein Leben 
lang zur Verfügung. Wer bereit ist, notfalls mit diesen Mitteln auszukommen, braucht sich 
um keine Altersvorsorge zu kümmern und kann jederzeit frei entscheiden, ob und wie viel er
arbeiten möchte.

• Die Absicherung eines höheren Lebensstandards ist Privatsache. Da die meisten 
Menschen ohnehin weniger und selbstbestimmter arbeiten, fürchten nur wenige den 
Gedanken, länger arbeiten zu müssen. Die gängigste Form der privaten Vorsorge ist eine 
Erwerbsunfähigkeitsversicherung.

Neue Wege der finanziellen Vorsorge
In einem Umfeld ohne nennenswerte Zinsen auf Ersparnisse haben sich neue Praktiken etabliert:

• Vom Sparen zum Entsparen: Es ist üblich, Ersparnisse im Alter aufzubrauchen.
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• Private Rentenversicherungen: Diese funktionieren nach dem Umlageprinzip (viele zahlen
für wenige Leistungsbezieher) und sind umso günstiger, je später der Auszahlungsbeginn 
liegt.

• Wohneigentum als Sicherheit: Da die große Mehrheit über Wohneigentum verfügt, ist der 
Verkauf der großen Familienwohnung und der Erwerb einer kleineren Immobilie auf 
Mietkaufbasis (ohne Bankkredit) eine gängige Strategie zur Finanzierung des Alters.

Krankheits- und Pflegevorsorge: Solidarisch und präventiv
Krankheits- und Pflegekosten werden durch eine obligatorische Kranken- und Pflegeversicherung 
abgedeckt, die direkt mit der universellen Dividende bezahlt wird. Zusätzliche private 
Versicherungen sind möglich.

• Anreize für Prävention: Um die Kosten niedrig zu halten, belohnt die Versicherung 
gesundheitsbewusstes Verhalten. Versicherte, die alle Vorsorgeuntersuchungen wahrnehmen,
aber ansonsten keine Leistungen in Anspruch nehmen, erhalten einen Teil ihrer Beiträge 
zurück.

Dieses System kombiniert kollektive Solidarität für die Grundsicherung mit individueller 
Verantwortung für den Lebensstandard. Es entlastet den Einzelnen von existenzieller Zukunftsangst 
und fördert gleichzeitig einen gesundheitsbewussten und präventiven Lebensstil.

Kapitel 5.6: Wirkung auf Migration und Bevölkerungsentwicklung – Von 
Zwang zu Freiheit

Die erfolgreiche Umsetzung der Reformen in einigen Staaten löste einen globalen Sogeffekt aus. 
Menschen in reformunwilligen Ländern forderten dieselben Rechte ein. Als ihre Regierungen sich 
widersetzten, auch nach demokratischen Wahlen, begann eine neue Art der Migration: die Flucht zu 
Würde und Sicherheit.

Der Sogeffekt der Reformen und der Kollaps der Reformverweigerer
Zunächst flohen vor allem relativ arme und schlecht ausgebildete Menschen in die Reformstaaten. 
Die Quoten für Zuwanderer wurden stetig erhöht und schließlich ganz abgeschafft. Jeder konnte 
sich niederlassen und erhielt sofort die universelle Dividende.

• Dominoeffekt: Der Verlust billiger Arbeitskräfte trieb in den reformunwilligen Ländern die 
Preise. Daraufhin wanderten auch gut ausgebildete Menschen aus. In Verbindung mit den 
hohen Ausgleichszöllen auf ihre Exporte brachen die alten Systeme unter diesem Druck 
zusammen und übernahmen schließlich ihrerseits die Reformen.

Das Ende der "Flüchtlingskrise"
Dauerhafte Flüchtlingsströme, wie sie aus politischen Gründen entstanden, gibt es nicht 
mehr. Bei Naturkatastrophen infolge des Klimawandels suchen Menschen zwar weiterhin 
neue Bleiben, doch die Wahrnehmung hat sich fundamental geändert:
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• Keine Bedrohung, sondern Nachbarn: Geflüchtete werden nicht als Bedrohung oder 
Kostenfaktor gesehen, da sie über die universelle Dividende abgesichert sind und als 
willkommene Arbeitskräfte gelten.

• Freie Wahl: Niemand wird zugewiesen. Die Menschen verteilen sich frei in der Welt und 
können leben und arbeiten, wo sie wollen.

Umkehrung der Landflucht und schrumpfende Weltbevölkerung
Die universelle Dividende führte zu zwei weiteren tiefgreifenden demografischen Veränderungen:

1 Rückkehr aufs Land: Der Trend der Landflucht kehrte sich um, besonders in ehemaligen 
Slums. Menschen kehrten in ihre Dörfer zurück, wo sie sich mit Hilfe der universellen 
Dividende eine sichere Existenz mit Selbstversorgung aufbauen konnten.

2 Natürliche Schrumpfung der Bevölkerung: Kinder sind nicht länger eine Altersvorsorge, 
wie das früher oft in wirtschaftlich schwachen Ländern der Fall war. Da Frauen 
wirtschaftlich unabhängig sind, können sie frei über die Anzahl ihrer Kinder entscheiden. 
Die Weltbevölkerung schrumpft natürlich, da sich zeigte, dass Überbevölkerung eine Folge 
von Armut war, nicht ihre Ursache.

Die universelle Dividende verwandelt Migration von einem Problem des Mangels und der Angst in 
einen natürlichen Prozess der Suche nach einem besseren Leben, der durch gemeinsamen 
Wohlstand und offene Grenzen ermöglicht wird.
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Modul 6: Antworten auf zentrale Kritikpunkte

Kapitel 6.1: "Wer gewinnt, wer zahlt?" – Die Angst zu den Nettozahlern 
zu gehören

Ein häufiges und berechtigtes Bedenken gegen ein Grundeinkommen ist die Frage: "Werde ich am 
Ende mehr bezahlen, als ich erhalte?" Die Sorge, zu den Netto-Zahlern zu gehören, ist verständlich. 
Modellrechnungen für ähnliche Systeme liefern hier eine klare und beruhigende Antwort.

Die empirische Evidenz: Eine überwältigende Mehrheit gewinnt

Studien, wie eine Modellierung des ifo-Instituts für ein mit einer Steuer finanziertes 
Grundeinkommen, kommen zu einem eindeutigen Ergebnis: Über 95% der Haushalte würden bei 
einer solchen Reform netto gleich viel oder mehr Geld zur Verfügung haben. Nur die 
einkommensstärksten rund 5% der Haushalte wären netto-belastet.

Warum das so ist: Die Macht der Pro-Kopf-Betrachtung
Der Grund für diese breite Entlastung liegt in der Universalität des Grundeinkommens. Jeder 
Mensch – ob Kind, Rentner oder Erwerbstätiger – erhält den gleichen Betrag. Ein Haushalt mit 
zwei Erwachsenen und zwei Kindern erhält also viermal die universelle Dividende. Die 
Finanzierung durch eine proportionale Abgabe (wie im ifo-Modell eine Flat Tax) führt rechnerisch 
dazu, dass die Belastung erst bei sehr hohen Einkommen die Summe der erhaltenen universellen 
Dividende-Beträge übersteigt.

Die universelle Dividende ist noch gerechter als dieses Modell

Wichtig ist: Unser Universelle Dividende wird nicht primär durch Steuern auf Arbeit finanziert, 
sondern durch Abgaben auf die Nutzung gemeinsamer Ressourcen (Liquiditätsumlage, 
Bodenwertsteuer). Dies verschiebt die Last noch weiter in Richtung derjenigen, die 
überdurchschnittlich viel von diesen gemeinsamen Ressourcen beanspruchen.

 Wer gewinnt? Die große Mehrheit der Menschen, die wenig Vermögen und geringe 
Einkommen haben, sowie Familien. Sie erhalten die volle universelle Dividende und zahlen 
meist sehr wenig in das System ein, da sie unterdurchschnittlich viel Geld horten und Boden 
beanspruchen.

 Wer zahlt? In erster Linie diejenigen, die über große Geldvermögen (durch die 
Liquiditätsumlage) und über großen Grundbesitz (durch die Bodernwertsteuer, und -umlage)
verfügen. Da extreme Vermögen und Bodenbesitz in jeder Gesellschaft sehr ungleich verteilt
sind, trifft die Finanzierung der universellen Dividende genau diejenigen, die von den 
Vorteilen des aktuellen Systems am meisten profitieren.

Fazit: Die Angst, mit der universellen Dividende zu den Verlierern zu gehören, ist für die 
überwältigende Mehrheit der Bevölkerung unbegründet. Im Gegenteil: Die universelle Dividende 
korrigiert die extreme Ungleichheit nicht durch Zwang, sondern durch ein gerechtes System der 
Verpachtung unseres gemeinsamen Erbes. Er macht die Mehrheit zu Netto-Empfängern – nicht als 
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Almosen, sondern als gerechten Ausgleich für ihre unterdurchschnittliche Nutzung knapper 
Ressourcen.

Kapitel 6.2: "Enteignung der Sparer!" – Die Liquiditätsumlage und 
Negativzinsen

Dieses Argument basiert auf einer isolierten Betrachtung des Zinssatzes. Die Wirklichkeit im 
universellen Dividende-System ist eine andere: Für die große Mehrheit der Sparer wächst das 
Vermögen schneller als heute, selbst wenn die Verzinsung negativ wäre.

Die entscheidende Frage: Sparrate vs. Zinssatz
Ob ein Guthaben wächst oder schrumpft, hängt von zwei Faktoren ab: der Höhe der regelmäßigen 
Sparbeiträge und dem Zinssatz. Ein Negativzins von z.B. -0,5% pro Jahr bedeutet, dass ein 
bestehendes Guthaben langsam schrumpft – aber nur, wenn keine neuen Sparbeiträge 
hinzukommen.

Das Szenario: Negativzins in einer Wirtschaftskrise
Stellen wir uns vor, die Nachfrage nach Krediten bricht ein (z.B. während einer Pandemie). Der 
Marktzins für sichere Anlagen könnte tatsächlich auf z.B. -0,5% pro Jahr fallen. Bei einem großen
Guthaben von 100.000 € entstünde so ein jährlicher Verlust von 500 €.

Der game-changer: Die höhere Sparrate durch den universellen Dividende (UD)
Jetzt betrachten wir den gesamten Haushalt:

1 Mehr Nettoeinkommen: Durch den Wegfall vieler Steuern auf Arbeit und die Auszahlung 
der universellen Dividende hat ein Durchschnittshaushalt monatlich mehrere hundert Euro 
mehr zur Verfügung.

2 Höhere Sparleistung: Statt wie heute vielleicht 200 € pro Monat zu sparen, könnte derselbe
Haushalt jetzt 500 € pro Monat zurücklegen. Das sind 6.000 € neue Sparleistung pro Jahr.

3 Die Gesamtrechnung:

 Verlust durch Negativzins: - 500 € / Jahr (vom Altguthaben)

 Zugewinn durch Sparleistung: + 6.000 € / Jahr

 Nettoeffekt: Das Vermögen des Haushalts wächst um 5.500 € pro Jahr – trotz 
Negativzins!

Die mathematische Wahrheit: Dynamische Annäherung an den Durchschnitt
Die Liquiditätsumlage sorgt nicht für eine einfache lineare Entwicklung, sondern für eine 
dynamische Angleichung der Vermögensverhältnisse:

 Bei unterdurchschnittlichen Guthaben: Für die große Mehrheit der Menschen ist die 
monatliche Sparrate (angetrieben durch die universelle Dividende und Steuerentlastung) so 
hoch, dass sie die Wirkung eines moderaten Negativzinses bei weitem überkompensiert. Ihre

46



Der Algorithmus der Nachhaltigkeit

Guthaben wachsen nicht nur linear, sondern umso schneller, je weiter sie vom 
Durchschnittsvermögen entfernt sind. Sie holen auf.

 Bei überdurchschnittlichen Guthaben: Sehr große Geldvermögen, die kaum durch neue 
Sparleistungen wachsen, werden bei Negativzinsen tatsächlich schrumpfen – und zwar umso
schneller, je weiter sie den Durchschnitt übersteigen. Sie nähern sich dem Mittelwert von 
oben an.

 Der systemische Effekt: Dieser Mechanismus kehrt die divergierende Wirkung des 
Zinseszinses um. Gleichzeitig passt der sich frei bildende, marktgerechte Zins die gesamte 
Kreditmenge (die Summe aller Guthaben und Schulden) optimal an den realen Kapitalbedarf
der Wirtschaft an. Es entsteht ein stabileres System ohne spekulative Blasen, das von sich 
aus zu mehr Verteilungsgerechtigkeit tendiert.

Kapitel 6.3: "Wer geht dann noch arbeiten?" – Der Mythos vom 
verschwindenden Arbeitsanreiz

Dies ist vielleicht der häufigste Einwand. Er basiert auf der Annahme, Menschen seien 
grundsätzlich faul und würden nur unter finanziellem Druck arbeiten. Diese Sichtweise ignoriert die
menschliche Natur und die Realität von Pilotprojekten.

1. Arbeit ist mehr als nur Gelderwerb
Für die allermeisten Menschen ist Arbeit eine Quelle von Sinn, sozialen Kontakten, Anerkennung 
und Struktur. Die universelle Dividende befreit die Menschen nicht von der Arbeit, sondern von der 
Erwerbs- oder Lohnarbeit. Er ermöglicht es, Tätigkeiten nachzugehen, die als sinnvoll empfunden 
werden – ob bezahlt oder unbezahlt.

2. Die Befreiung von "Bullshit-Jobs"
Viele heutige Jobs werden selbst von den Ausführenden als sinnlos oder belastend empfunden. Die 
universelle Dividende gibt die Macht, solche Jobs abzulehnen. Das zwingt Unternehmen, 
Arbeitsplätze attraktiver zu gestalten, faire Löhne zu zahlen und sinnstiftende Tätigkeiten 
anzubieten. Der Arbeitsmarkt wird vom Arbeitgeber- zum Arbeitnehmermarkt.

3. Neue Wertschätzung für systemrelevante Arbeit
Plötzlich werden jene Tätigkeiten, die für das Funktionieren der Gesellschaft unerlässlich sind – 
Pflege, Handwerk, Bildung, Kindererziehung – angemessen entlohnt und gesellschaftlich 
aufgewertet. Der Marktpreis für diese Jobs steigt, weil der Zwang, jeden Job annehmen zu müssen, 
entfällt. Menschen gehen in diese Berufe, weil sie es wollen, nicht weil sie müssen.

4. Empirische Evidenz aus Pilotprojekten
Pilotversuche mit bedingungslosen Zahlungen weltweit (z.B. in Finnland, Kanada, Kenia) zeigen 
übereinstimmend  keinen signifikanten Rückgang der Erwerbsarbeit. Stattdessen beobachtet man:

 Eine Zunahme von Gründungen und Selbstständigkeit.

 Mehr Zeit für Ausbildung und Weiterbildung.
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 Eine bessere Gesundheit und geringerer Stress.

 Mehr unbezahlte Care-Arbeit.

Fazit: Die Frage ist nicht "Wer geht noch arbeiten?", sondern "Was für eine Arbeit wollen wir in 
einer befreiten Gesellschaft verrichten?" Die universelle Dividende beendet nicht die Arbeit, 
sondern beendet die Ausbeutung und würdigt alle Formen sinnvoller Tätigkeit.

Kapitel 6.4: "Das führt doch zu galoppierender Inflation!" – Warum der 
Algorithmus der Nachhaltigkeit Preis stabilisierend wirkt

Die Angst vor der Inflation ist verständlich, da klassische Konjunkturprogramme ("Helikoptergeld")
tatsächlich inflationsfördernd sein können. Die universelle Dividende ist aber fundamental anders 
aufgebaut.

1. Der entscheidende Unterschied: Preisverschiebung vs. Inflation
Richtig ist, dass sich Preisstrukturen verschieben werden – das ist sogar gewollt:

 Teurer werden: Umweltverschmutzung, Ressourcenverbrauch und schlecht bezahlte, aber 
notwendige Arbeit (weil der Lohnzwang entfällt).

 Billiger werden: Güter des massenhaften Konsums, die durch technologischen Fortschritt 
und hohe Produktivität günstig herstellbar sind. Auch Produkte die jetzt mit hohen Zinsen 
belastet sind, werden dann tendenziell günstiger, da die Liquiditätsumlage die Zinsen 
(Genauer die Zinsstrukturkurve) senkt.
Diese relative Preisveränderung ist eine Lenkungswirkung, keine Inflation. Inflation liegt 
erst vor, wenn das allgemeine Preisniveau steigt.

2. Die universelle Dividende erzeugt keine neue Kaufkraft, er verteilt sie um
Das Geld für die universelle Dividende wird nicht neu gedruckt und in den Kreislauf geworfen. Es 
wird durch die LU und die BWS aus dem bestehenden Geldkreislauf umverteilt. Die 
Gesamtgeldmenge (M1) bleibt zunächst stabil. Es wird nicht mehr Geld für dieselbe Menge an 
Gütern ausgegeben, sondern dasselbe Geld wird für andere Güter ausgegeben.

3. Die Liquiditätsumlage als mächtigster Inflationsbremse
Dies ist der systemische Game-Changer: Die Liquiditätsumlage gibt der Zentralbank ein direktes 
Werkzeug zur Steuerung der Geldmenge an die Hand.

 Bei Inflationszeichen: Die Zentralbank kann mit der Liquiditätsumlage mehr Geld 
einziehen als sie mit dem Grundeinkommen auszahlt. Dadurch wird dem Kreislauf mehr 
Geld entzogen. Die Geldmenge schrumpft, die Inflation wird erstickt. Siehe Kapitel 2.7

 Dieser Mechanismus ist schneller, direkter und transparenter als die heutige Zinspolitik.

4. Vergleich mit dem heutigen System
Unser jetziges Geldsystem schafft Geld primär durch Kreditvergabe der Geschäftsbanken – ein 
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intransparenter und schwer steuerbarer Prozess, der spekulative Blasen begünstigt. Die 
Liquiditätsumlage mit ihrer transparenten Geldkreislaufsteuerung ist fundamental stabiler.

Fazit: Die universelle Dividende löst keine allgemeine Inflation aus. Er ersetzt eine Preisstabilität, 
die auf niedrigen Löhnen und externalisierten Umweltkosten basiert, durch eine neue, ehrliche 
Preisstruktur. Gleichzeitig stattet er die Wirtschaftspolitik mit einem präzisen Werkzeug aus, um 
jede überhitzte Nachfrage sofort zu dämpfen. Die universelle Dividende ist kein 
Inflationsbeschleuniger, sondern ein Stabilitätsanker.

Kapitel 6.5: "Das ist doch Sozialismus!" – Ein falsches Label für eine 
neue Idee

Dieser Vorwurf kommt fast immer. Die Antwort darauf erfordert eine klare Definition: Meint der 
Kritiker die sozialen Ziele oder die wirtschaftlichen Methoden des Sozialismus?

1. Die Ziele: Ja, wir teilen die humanistischen Ideale.
Wenn Sie unter Sozialismus das Ziel verstehen, allen Menschen – unabhängig von Herkunft, 
Geschlecht oder Leistung – ein würdevolles Leben in Freiheit und Sicherheit zu ermöglichen, und 
dabei die ökologischen Lebensgrundlagen für kommende Generationen zu bewahren, dann ja, in 
diesem Sinne ist der universellen Dividende (UD) "sozialistisch". Diese Ziele sind jedoch nicht 
exklusiv sozialistisch, sondern Ausdruck einer modernen, aufgeklärten Humanität.

2. Die Methoden: Nein, die universelle Dividende ist das Gegenteil von Planwirtschaft.
Wenn Sie unter Sozialismus zentralistische Planwirtschaft, Verstaatlichung der Produktionsmittel 
und bürokratische Kommandowirtschaft verstehen, dann ist die Antwort ein klares Nein. Die 
universelle Dividende verfolgt das genaue Gegenteil:

 Mehr Markt, nicht weniger: Die universelle Dividende beseitigt monopolistische 
Privilegien und Verzerrungen (wie die Renten aus Geld- und Bodenbesitz) und schafft so 
erst die Voraussetzungen für einen echten, freien Wettbewerb auf der Grundlage von 
Innovation und Effizienz, nicht von Besitz.

 Weniger Staat, weniger Bürokratie: Die Umsetzung der universellen Dividende  führt zu 
einem radikalen Abbau von Gesetzen und Bürokratie:

 Steuerrecht: Das komplexe Steuersystem mit tausenden von Paragraphen wird 
durch wenige, transparente Abgaben (LU, BWS, BWU) ersetzt.

 Sozialrecht: Der gesamte bürokratische Apparat der Bedürftigkeitsprüfungen (für 
Arbeitslosengeld, Grundsicherung, Wohngeld etc.) entfällt.

 Subventionen: Zahlreiche Einzelsubventionen werden obsolet, weil die 
Lenkungswirkung durch die internalisierten Kosten (z.B. CO2-Preis) effizienter und 
gerechter erreicht wird.

 Energie- und Umweltvorschriften: Ein konsequenter Preis auf Umweltverbrauch 
(Ressourcenrente) macht einen Großteil kleinteiliger Vorschriften und Verbote 
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überflüssig. Die Frage "Wie spare ich Energie?" wird zur betriebswirtschaftlichen 
Rationalität, nicht zur juristischen Pflicht.

Die universelle Dividende ist ein dritter Weg
Die universelle Dividende ist weder Kapitalismus (im Sinne der Priorisierung von 
Kapitalinteressen) noch Sozialismus (im Sinne von Planwirtschaft). Er ist ein rahmengebender 
Liberalismus: Er setzt klare, einfache Regeln für den Markt (die "Verfassung" der Wirtschaft), 
innerhalb derer sich dezentrale, spontane Ordnung und unternehmerische Freiheit entfalten können. 
Der Staat wird vom steuernden Akteur zum Hüter eines fairen Rahmens zurückgestutzt.

Fazit: Die universelle Dividende ist keine sozialistische Umverteilungsutopie. Er ist ein System 
fairer Startbedingungen, das die Spielregeln des Marktes so korrigiert, dass dessen effiziente und 
innovative Kräfte automatisch zum Wohle aller und im Einklang mit dem Planeten wirken. Es ist 
nicht weniger Markt, sondern ein besserer Markt.

Kapitel 6.6: "Das ist wirtschaftsschädigend!" – Warum die universelle 
Dividende die Wirtschaft stärkt

Dieser Einwand basiert oft auf der Angst vor Veränderung und einem statischen 
Wirtschaftsverständnis. In Wahrheit ist die universelle Dividende kein Nullsummenspiel, sondern 
ein Wachstumsmotor für eine breiter aufgestellte, resilientere Wirtschaft.

1. Eine Entlastung für die Leistungsträger
Der universellen Dividende (UD) entlastet genau diejenigen, die die reale Wirtschaftskraft 
ausmachen:

 Arbeitnehmer und Angestellte profitieren von stark gesenkten oder abgeschafften Steuern 
und Abgaben auf Arbeit. Ihr Nettoeinkommen steigt spürbar.

 Unternehmer und Selbstständige werden von der bürokratischen Last befreit und haben 
durch die universelle Dividende eine existenzielle Absicherung, die es erleichtert, 
wirtschaftliche Flautephasen zu überstehen und innovative Risiken einzugehen.

2. Eine gesündere Nachfragestruktur
Es stimmt: Die Nachfrage wird sich verschieben. Das ist kein Schaden, sondern eine Heilung.

 Weniger Nachfrage bei luxuriösen Nischenprodukten: Güter und Dienstleistungen, die 
heute primär von einer extrem vermögenden Minderheit nachgefragt werden 
(hyperluxuriöser Konsum, spekulative Anlagegüter), könnten tatsächlich schrumpfen.

 Stärkung der breiten Massenkaufkraft: Die riesige Summe, die heute in die reine 
Vermögensverwaltung und Luxuskonsum fließt, wird durch den universellen Dividende in 
die Kaufkraft der breiten Bevölkerung umgelenkt. Dies führt zu einer boomenden 
Nachfrage nach Gütern und Dienstleistungen des täglichen und gehobenen Bedarfs: 
Wohnraum, gesunde Lebensmittel, Handwerkerleistungen, Bildung, Kultur, Gastronomie 
und persönliche Dienstleistungen.
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3. Das Ende unproduktiver Privilegien stärkt den Wettbewerb
Marktteilnehmer, die ihr hohes Einkommen nicht durch Innovation oder Effizienz, sondern durch 
monopolistische Privilegien (wie Bodenspekulation oder Erträge aus reinem Geldbesitz) erzielen, 
werden sich umstellen müssen. Genau das ist beabsichtigt! Dieser Prozess:

 Befreit Kapital: Gebundenes Kapital (z.B. in spekulativ gehaltenen Böden) wird für 
produktive Investitionen freigesetzt.

 Fördert Innovation: Der Wettbewerb verlagert sich von der Ausnutzung von Besitzständen 
hin zu echter Innovation, besserer Qualität und Kundenservice.

Fazit: Von einer Renten- zu einer Leistungsökonomie
Der Vorwurf der Wirtschaftsschädigung verkennt, dass unsere heutige Wirtschaft in weiten Teilen 
von rent-seeking (Einkommen ohne Gegenleistung) und einer schwachen Binnennachfrage geprägt 
ist. Der universellen Dividende (UD) transformiert diese Ökonomie in eine Leistungs- und 
Konsumökonomie, die auf der Kaufkraft der Vielen und dem Erfindergeist der Unternehmer 
basiert. Kurzfristig mag es Anpassungen geben, langfristig schafft der universellen Dividende (UD) 
die Grundlage für eine stabile, krisenfeste und demokratische Wirtschaft, die allen 
zugutekommt.

Kapitel 6.7: "Das ist eine Neiddebatte!" – Von Neid zu Gerechtigkeit

Dieser Vorwurf ist ein klassisches Ablenkungsmanöver. Er unterstellt, es ginge darum, den Erfolg 
anderer aus "Neid" schlechtzureden, anstatt um sachliche Lösungen. Diese Unterstellung verfehlt 
den Kern der universellen Dividende.

1. Es geht nicht um Neid, sondern um die Anerkennung von Gemeineigentum
Die Grundlage der universellen Dividende ist keine emotionale Missgunst, sondern eine nüchterne 
ökonomische Analyse: Der enorme Wert von Boden und einer funktionierenden Geldordnung als 
Tauschmittel wird nicht von Einzelnen geschaffen, sondern ist Gemeineigentum aller. Wer mehr 
davon als der Durchschnitt nutzt, profitiert von diesem Gemeineigentum. Die universelle Dividende
ist keine "Bestrafung" für Erfolg, sondern eine faire Gebühr für die überdurchschnittliche Nutzung 
einer gemeinsamen Ressource – vergleichbar mit einer Mautgebühr für die Benutzung einer 
Autobahn, die alle bezahlt haben.

2. Der universelle Dividende bestraft Leistung nicht – er befreit sie
Im heutigen System zahlen Menschen mit hohen Arbeitseinkommen oft Spitzensteuersätze, 
während Einkommen aus reinem Kapitalbesitz (Zinsen, Mieten, Spekulation) häufig geringer 
besteuert werden. Das ist eine Bestrafung von Arbeit und Leistung.
Die universelle Dividende kehrt dieses Prinzip um: Er entlastet die Arbeit (durch Wegfall der 
Steuern) und belastet die Ressourcennutzung. Wer also sein Einkommen durch eigene Leistung 
erzielt, wird massiv entlastet. Die universelle Dividende ist damit die Abschaffung der Besteuerung 
von Leistung und die Einführung einer Gebühr für Privilegien.
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3. Der Appell an den Gemeinsinn, nicht an Neid
Die Frage ist nicht: "Warum hat der andere so viel?", sondern: "Wie organisieren wir unsere 
Wirtschaft, damit sie für alle funktioniert?" Stabile Gesellschaften ohne extreme Ungleichheit sind 
für alle besser – sie sind sicherer, innovativer und krisenfester. Auch wirtschaftlich Erfolgreiche 
profitieren von einer kaufkräftigen Bevölkerung und einem funktionierenden Gemeinwesen. Die 
universelle Dividende ist ein Angebot für ein faires Miteinander, das die Spaltungen in unserer 
Gesellschaft überwindet.

Fazit: Von der Neiddebatte zur Vernunftdebatte
Indem der Kritiker "Neid" ruft, will er eine sachliche Diskussion über Verteilungsgerechtigkeit 
verhindern. Wir lassen uns darauf nicht ein. Die universelle Dividende ist das Gegenteil von Neid: 
Er ist der Vorschlag für einen neuen Gesellschaftsvertrag, der auf Transparenz, gemeinsamen 
Werten und der Anerkennung beruht, dass unser Wohlstand auf gemeinsamen Grundlagen aufbaut. 
Es geht nicht darum, jemandem etwas wegzunehmen, sondern darum, die Regeln so zu ändern, dass
alle von vornherein fair am Wohlstand beteiligt sind.

Kapitel 6.8: "Das bekommt man nie gegen den Widerstand der Eliten 
durchgesetzt!" – Die Strategie des Wandels

Dieser Einwand ist nicht falsch, aber er ist eine selbsterfüllende Prophezeiung. Ja, der Widerstand 
derer, die vom aktuellen System profitieren, wird enorm sein. Doch Geschichte wird nicht nur von 
Eliten gemacht, sondern auch von breiten gesellschaftlichen Bewegungen, die klüger und 
entschlossener sind als ihre Gegner.

1. Der entscheidende Hebel: Nationale Souveränität
Ein großer Vorteil der universellen Dividende ist, dass ihn jedes Land prinzipiell in eigener 
Souveränität einführen kann. Es ist keine internationale Einigung oder ein globaler Vertrag nötig. 
Eine Nation kann ihre eigene Währung, ihr eigenes Steuersystem und ihre eigenen Sozialgesetze 
reformieren. Diese nationale Handlungsfähigkeit macht die universelle Dividende politisch viel 
zugänglicher als Lösungen, die auf globalem Konsens beruhen.

2. Die Illusion der geschlossenen Elite
Die vermeintlich allmächtige "Elite" ist kein monolithischer Block. Es gibt:

 Die Besitzstandselite: Die Finanzoligarchie und Großgrundbesitzer, für die die universelle 
Dividende ihren Reichtum gefährdet. Ihr Widerstand ist vorhersehbar und organisiert.

 Die Leistungselite: Innovativen Unternehmern, Wissenschaftlern, Ärzten und Künstlern 
bietet der universellen Dividende enorme Vorteile: kaufkräftige Kunden, mehr Innovation, 
weniger Bürokratie und eine stabilere Gesellschaft. Sie können zu Verbündeten werden.
Die Strategie: Die Koalition der Reformbefürworter muss größer sein als die der 
Reformverweigerer. Wir müssen die Interessen der Leistungselite mit denen der breiten 
Bevölkerung verbinden.
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3. Hebel der Veränderung: Es braucht mehr als nur Wahlen
Die Einführung der universellen Dividende wird nicht durch eine einfache Wahlmehrheit 
entschieden. Sie erfordert eine gesellschaftliche Graswurzelbewegung, die mehrere Hebel 
gleichzeitig bedient:

 Aufklärung & Transparenz: Dieser Leitfaden selbst ist eine Waffe. Die mathematische 
Klarheit und Transparenz des Modells entzaubert die komplexe Blackbox des aktuellen 
Systems.

 Pilotprojekte & kommunale Ansätze: Lektionen aus Wörgl
Eine vollständige Umsetzung der universellen Dividende auf kommunaler Ebene ist nicht 
möglich. Doch Kommunen können zentrale Prinzipien vorleben. Das berühmteste Beispiel 
ist das "Freigeld"-Experiment von Wörgl (1932-1933). Dessen überragender Erfolg – der 
Abbau von Arbeitslosigkeit und die Belebung der lokalen Wirtschaft – hatte zwei 
entscheidende Gründe, die für heutige Projekte lehrreich sind:

1 Staatliche Akzeptanz: Die Akzeptanz der Parallelwährung zur Bezahlung von 
Kommunalsteuern verlieh ihr sofortige Glaubwürdigkeit und schuf eine stabile Nachfrage.

2 Existentielle Not: In der Krisenzeit war das Freigeld für viele die einzige verfügbare 
Liquidität, was die Umlaufgeschwindigkeit enorm antrieb.

Die meisten modernen Regionalwährungen scheitern, weil sie diese kritischen Erfolgsfaktoren nicht
erfüllen: Sie werden nicht für Steuerzahlungen akzeptiert wodurch ihre Akzeptanz bei 
Geschäftsleuten gering ist. Auch haben in wirtschaftlich starken Ländern, bedürftige Menschen 
meist besser Möglichkeiten Unterstützung zu bekommen, als während der Weltwirtschaftskrise in 
Wörgl.

Die Schlussfolgerung für heute ist nicht die Kopie von Wörgl, sondern die Übertragung seines
Erfolgsprinzips: Die entscheidende Hebelwirkung entsteht, wenn die Kommune selbst das 
alternative System aktiv stützt. Der vielversprechendste Hebel heute ist daher nicht eine neue 
Währung, sondern die kommunale Bodenwertsteuer. Eine Kommune kann diese eigenständig 
einführen oder erhöhen und die Einnahmen als "Bürgerdividende" an alle Einwohner 
zurückzahlen. Dies demonstriert das Kernprinzip der Vergemeinschaftung von Bodenrenten mit 
echter Hebelwirkung, da die Akzeptanz durch die Kommune selbst gegeben ist. Dafür muss aber die
rechtliche Vorrausetzung gegeben sein, oder zumindest müssen solche Projekte durch übergeordnete
Institutionen toleriert werden. Das war am Ende in Wörgl nicht der Fall, da das Projekt auf Druck 
der Zentralbank eingestellt wurde.

Jedoch der Zweck solcher Pilotprojekte ist es, konkrete, greifbare Erfolge zu schaffen, die die 
abstrakte Theorie lebendig werden lassen. Solche Leuchtturmprojekte sind mächtiger als jede 
Theorie.

4. Die Macht des Vorreiters: Vom nationalen Projekt zum globalen Sogeffekt
Sobald ein einziges Land die universellen Dividende (UD) erfolgreich umsetzt, ändert sich alles. 
Dieses Land wird zum lebendigen Beweis für die Funktionsfähigkeit des Modells.
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 Sichtbare Vorteile: Geringere Armut, mehr Innovation, entspannter Wohnungsmarkt, 
gesündere Umwelt – diese messbaren Erfolge werden international Aufmerksamkeit erregen.

 Wirtschaftlicher und demografischer Sog: Wie in Kapitel 5.6 beschrieben, entsteht ein 
magnetischer Effekt. Unternehmen und qualifizierte Arbeitskräfte werden in das UD-Land 
strömen, während reformunwillige Länder unter Brain-Drain und wirtschaftlichem Druck 
leiden.

 Erleichterte Umsetzung für Nachzügler: Für jedes folgende Land wird die Einführung 
politisch einfacher. Die Beweislage ist erdrückend, die Ängste sind widerlegt, und der Druck
von der eigenen Bevölkerung, die gleichen Vorteile zu erhalten, wird unerträglich. Der erste 
Dominostein macht den Weg für alle anderen frei.

Fazit: Es ist ein Marathon, kein Sprint
Der Vorwurf, man bekäme es "nie" durchgesetzt, ist die Kapitulation vor dem Startschuss. Die 
Frage ist nicht ob, sondern wie und wo zuerst.

Die Durchsetzung der universellen Dividende erfordert keine weltweite Revolution, sondern einen 
einzigen, mutigen Vorreiter. Sie beginnt im Kleinen: mit Diskussionen, mit der Verbreitung von 
Ideen, mit der Bildung von Netzwerken. Sie wird gewonnen, indem man die überwältigende Logik 
und Gerechtigkeit des Modells immer wieder darlegt und seine Vorteile für alle – außer für eine 
kleine Gruppe von Profiteuren des Status quo – aufzeigt.

Die universelle Dividende-Projekt ist nicht naiv. Es ist sich des Widerstands bewusst. Aber es 
vertraut auf die stärkere Kraft: die Kraft einer besseren Idee, die im Interesse der großen 
Mehrheit liegt – und auf die strategische Möglichkeit, dass ein Land den ersten Schritt wagt.

Kapitel 6.9: "Dann fließt das Kapital ab und die Leistungsträger wandern
aus!"

Dieses Schreckensszenario ist das Standardargument gegen jede Art von Vermögensbesteuerung. 
Die universelle Dividende macht diese Drohung jedoch weitgehend wirkungslos.

1. Was genau soll abfließen? – Die Unterscheidung ist entscheidend

 Geldvermögen (flüchtig): Ja, reine Geldguthaben könnten theoretisch ins Ausland 
transferiert werden. Doch dieser Transfer selbst unterläge sofort der Liquiditätsumlage, da 
sie auf alle Guthaben in der Landeswährung erhoben wird. Eine Flucht in andere Währungen
oder Assets ist mit Wechselkursrisiken und Transaktionskosten verbunden. Zudem macht die
Liquiditätsumlage das reine Horten von Geld überall unattraktiv.

 Boden und Sachwerte (unbeweglich): Grundstücke können nicht physisch ins Ausland 
geschafft werden. Die Bodenwertsteuer ist auf diesen unbeweglichen Besitz fällig. Wer ihn 
besitzen will, kommt nicht um die Gebühr herum.
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 Leistungsträger (Menschen): Werden hochqualifizierte Menschen wirklich das Land 
verlassen, in dem...
...es ein bedingungsloses Grundeinkommen gibt?
...die Steuern auf Arbeit radikal gesenkt wurden?
...Kredite für Gründungen und Immobilien sehr günstig sind?
...eine entspannte Wohnungssituation herrscht?
Die Realität würde eher einen Brain-Gain, also einen Zuzug von Talenten, bewirken.

2. Die universelle Dividende schafft ein überwältigendes Investitions- und Lebensumfeld
Die Drohkulisse des Kapitalflusses ignoriert, welche enormen Anreize zum Bleiben und 
Investieren der universellen Dividende (UD) schafft:

 Kaufkräftiger Binnenmarkt: Eine breite, kaufkräftige Nachfrage durch die universelle 
Dividende  und hohe Einkommen macht das Land für Unternehmen hochattraktiv.

 Günstige Kredite: Die Liquiditätsumlage drückt die Zinsen auf ein Minimum und 
erleichtert Investitionen in die Realwirtschaft.

 Politische Stabilität: Ein Gesellschaftsmodell, das für soziale Sicherheit und geringere 
Ungleichheit sorgt, ist langfristig die beste Garantie für stabile Investitionsbedingungen.

Fazit: Die Angst vor Kapitalflucht ist ein Relikt aus dem Zeitalter der reinen 
Vermögensbesteuerung. Die universelle Dividende ist ein intelligentes System, das die Drohung ins 
Leere laufen lässt. Denn einer Flucht vor den Abgaben steht ein unüberwindliches Hindernis im 
Weg:
Eine Flucht ist nur dann möglich, wenn sich ein anderer findet, der die Abgaben stattdessen 
übernimmt.

 Wer seinem Boden entkommen will, muss ihn verkaufen. Der neue Eigentümer wird sofort 
der Bodenwertsteuer unterliegen.

 Wer sein Geld vor der Liquiditätsumlage "retten" will, muss es gegen eine andere Währung 
oder einen Sachwert eintauschen. Der Verkäufer dieser Devisen oder Güter erhält dafür die 
inlandische Währung – und unterliegt damit sofort der LU.

Gleichzeitig schafft die universelle Dividende ein überwältigendes Investitions- und Lebensumfeld 
(starker Binnenmarkt, niedrige Zinsen, soziale Stabilität), das die Anreize zu bleiben und zu 
investieren, die Anreize zu fliehen bei weitem überwiegen. Die "Flucht" ist nicht nur schwierig, sie 
lohnt sich auch nicht.

Kapitel 6.10: "Eine reine Vermögenssteuer wäre doch viel einfacher!"

Diese Ansicht klingt auf den ersten Blick plausibel, verkennt aber die fundamentalen ökonomischen
und praktischen Unterschiede.

1. Der entscheidende Unterschied: Besteuerungsgegenstand
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 Vermögenssteuer: Besteuert den Besitz von Vermögen (Geld, Aktien, Immobilien) an sich. 
Sie bestraft gespeicherten, bereits versteuerten Wohlstand und trifft auch produktives 
Kapital.

 Liquiditätsumlage & Bodenwertsteuer: Besteuern nicht den Besitz, sondern die Nutzung 
bzw. Inanspruchnahme einer konkreten, knappen Ressource. Die Liquiditätsumlage ist 
eine Gebühr für die Inanspruchnahme von Liquidität, die Bodenwertsteuer,- umlage eine 
Gebühr für die Inanspruchnahme von Boden. Sie bestrafen nicht Produktivität, sondern 
Ressourcenhortung.

2. Praktische Durchsetzbarkeit und Wirksamkeit

 Vermögenssteuer: Ist extrem aufwändig zu erfassen (Wertfeststellung, internationale 
Verschleierung, Steuerflucht) und leicht zu umgehen. Sie führt zu erbitterten politischen 
Kämpfen und Verfassungsklagen.

 Liquiditätsumlage & Bodenwertsteur, -umlage: Sind technisch einfach, transparent und 
kaum zu umgehen.

 Die Liquiditätsumlage wird automatisch auf alle Guthaben der offiziellen Währung 
erhoben.

 Der Bodenwert ist leicht zu schätzen und kann nicht ins Steuerausland verschoben 
werden.

3. Wirtschaftliche Lenkungswirkung

 Vermögenssteuer: Wirkt weitgehend neutral. Sie entzieht der Wirtschaft Kapital, ohne 
einen spezifischen wirtschaftlichen Fehler zu korrigieren.

 Liquiditätsumlage & Bodenwertsteur, -umlage: Haben eine starke, positive 
Lenkungswirkung.

 Die Liquiditätsumlage animiert dazu, Geld in den Kreislauf zurückzuführen 
(Investitionen, Konsum) statt es zu horten.

 Die Bodenwertsteuer animiert dazu, Boden produktiv zu nutzen statt ihn spekulativ 
brach liegen zu lassen.

Fazit: Eine Vermögenssteuer ist ein stumpfes, ineffizientes und schwer umsetzbares Instrument. 
Die Kombination aus Liquiditätsumlage und Bodenwertsteuer, -umlage ist ein präzises 
chirurgisches Werkzeug: Sie bekämpft die Ursache der Ungleichheit – die unverdienten Erträge aus 
Ressourcenhortung –, anstatt nur die Symptome zu bekämpfen. Sie ist nicht nur einfacher 
umsetzbar, sondern auch ökonomisch weit überlegen.
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Kapitel 6.11: „Das ermöglicht totale Überwachung!“ – Der Schutz der 
Privatsphäre im digitalen Zeitalter

Dieser Einwand ist angesichts der zentralen Rolle, die Guthaben und digitale Abrechnungen im UD-
System spielen, nicht von der Hand zu weisen. Eine Gesellschaft, die ihre Existenzsicherung über 
ein von der Zentralbank verwaltetes System organisiert, muss besondere Sorgfalt auf den 
Datenschutz und den Schutz der Bürger vor staatlicher Willkür verwenden. Die universelle 
Dividende ist so konzipiert, dass er diese Gefahr ernst nimmt und durch klare, technische und 
rechtliche Vorkehrungen entschärft.

1. Das Prinzip: Transparenz für das System, Anonymität für den Bürger

Das UD-System unterscheidet strikt zwischen zwei Ebenen:

 System-Transparenz („Das Was“): Die algorithmischen Abläufe sind vollständig 
transparent. Jeder kann die Berechnung der Liquidätsumlage, die Höhe der Ressourcenrente 
und die daraus resultierende universellen Dividende (UD)-Höhe nachvollziehen. Diese 
Transparenz gilt für die Aggregat-Ebene – also die Gesamteinnahmen und -ausgaben. Sie 
verhindert Missbrauch und Korruption auf Systemebene.

 Bürger-Anonymität („Das Wer“): Auf der individuellen Ebene gilt das Gegenteil: Das 
System muss nicht wissen, wofür ein Bürger sein Geld ausgibt. Die LU wird als 
anonymisierter Prozentsatz auf Guthaben erhoben, ohne dass eine inhaltliche Zuordnung 
von Transaktionen nötig oder gewollt ist.

2. Die Unantastbarkeit der universellen Auszahlung

Die Auszahlung der universellen Dividende ist ein fundamentales Recht, das gegen politische 
Willkür geschützt werden muss.

 Strikte Unabhängigkeit der Zentralbank: Die Zentralbank handelt ausschließlich nach 
den im Gesetz festgelegten, transparenten Algorithmen. Sie hat weder das Recht noch die 
technische Befugnis, einzelnen Personen oder Gruppen die universellen Dividende 
willkürlich zu entziehen. Die Universalität der Zahlung ist ein Kernprinzip, das jegliche 
Diskriminierung oder politische Instrumentalisierung verbietet.

 Hohe Hürden für gesetzliche Ausnahmen: Sollte die Gruppe der Bezugsberechtigten 
verändert werden müssen  (Denkbar wäre z.B. das nur Kinder bezugsberechtigt sind), sind 
dafür sehr hohe verfassungsrechtliche Hürden vorzusehen. Ein solcher Eingriff würde 
eine Zweidrittelmehrheit im Parlament erfordern und müsste verfassungsgerichtlich 
überprüfbar sein. Der Grundsatz lautet: Die universelle Dividende ist die Regel, jede 
Änderung daran extreme schwierig, weil hochgradig reguliert.

3. Die technische Umsetzung: Pseudonymität und Datensparsamkeit

Die Architektur des Systems ist auf Datensparsamkeit ausgelegt:

 Keine Transaktionsüberwachung: Die Liquiditätsumlage (LU) wird auf die 
Guthabenhöhe zum Tagesstichtag erhoben, nicht auf den Zahlungsverkehr. Das System 
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erfasst nicht, wofür jemand sein Geld ausgibt – ob für Bücher, Nahrung oder politische 
Vereine. Diese Information bleibt, wie heute, zwischen Bürger und Händler privat.

 Pseuonyme Konten: Die technische Infrastruktur (z.B. ein CBDC-System) kann so 
gestaltet werden, dass Konten pseudonym geführt werden. Die Zentralbank weiß, dass es ein
Konto A mit einem bestimmten Guthaben gibt, aber nicht, wem es gehört. Die Zuordnung 
von Konto zu Person wird von einer unabhängigen Stelle (z.B. dem Meldeamt) in einer 
streng getrennten Datenbank verwaltet und nur auf richterliche Anordnung hin preisgegeben.

 Lediglich das Konto auf das die universelle Dividende ausgezahlt wird, muss dem 
jeweiligen Bezugsberechtigten zugeordnet werden können.

4. Der Schutzraum des Bargelds

Um die fundamentale Freiheit der anonymen Zahlung zu bewahren, bleibt Bargeld als gesetzliches 
Zahlungsmittel vollständig erhalten.

 Wahlfreiheit: Bürger haben die freie Wahl, ob sie eine Transaktion digital (mit den 
Vorteilen der Bequemlichkeit und Sicherheit) oder bar (mit dem Vorteil der Anonymität) 
tätigen möchten.

 Systemstabilität durch den Wechselkurs: Der in diesem Leitfaden beschriebene freie 
Wechselkurs zwischen Bargeld und digitalem Geld verhindert, dass Bargeld zur Umgehung 
der Liquiditätsumlage missbraucht werden kann, ohne seine Funktion als anonymes 
Zahlungsmittel zu opfern. Wer anonym bleiben will, akzeptiert den leichten Wertabschlag 
beim Umtausch in Bargeld – eine bewusste Entscheidung für Privatsphäre.

5. Ein stärkerer Staat für stärkere Bürgerrechte – und ein Staat, der weniger über Sie weiß

Ein oft übersehener Vorteil des UD-Systems ist die veränderte Rolle des Staates, die zu einem 
radikalen Rückgang der staatlichen Datensammlung führt:

 Das Ende der Einkommensteuererklärung: Wenn die Bodenwertsteuer, -umlage und die 
Liquiditätsumlage die Lohn- und Einkommensteuer vollständig ersetzen, wird die jährliche 
Einkommensteuererklärung obsolet. Der Staat muss nicht länger Ihr gesamtes 
Erwerbsleben, Ihre Werbungskosten, Ihre Kapitalerträge und Ihre privaten Verhältnisse bis 
ins Detail erfassen und prüfen. Diese immense Bürokratie, die tief in die Privatsphäre 
eingreift, entfällt. Der Staat weiß automatisch und von Gesetzes wegen deutlich weniger 
über die finanzielle Lebenswirklichkeit seiner Bürger.

 Entkoppelt von Wachstumszwang: Ein Staat, der seine öffentlichen Aufgaben nicht mehr 
primär durch Steuern auf laufende Wirtschaftsleistung (Umsatz-, Lohnsteuer) finanziert, 
sondern durch Erträge aus dem Gemeineigentum (Boden, Geldmenge), ist vom Zwang zum
Wirtschaftswachstum befreit. Diese neue Souveränität ermöglicht es ihm, als neutraler 
Schiedsrichter aufzutreten.

 Durchsetzungsstärke für den Datenschutz: Ein solcher Staat kann es sich leisten, ohne 
Rücksicht auf Wirtschaftslobbyisten strenge Datenschutzgesetze gegen private 
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Unternehmen wie Tech-Giganten und Datenhändler durchzusetzen. Er ist nicht länger in 
einem Standortwettbewerb gefangen, der zu einem "Race to the Bottom" auch bei 
Verbraucher- und Datenschutzrechten führt. Die universelle Dividende schafft somit die 
finanzielle Grundlage für einen Staat, der den Bürger und seine Grundrechte effektiver vor 
den Übergriffen privater Überwachungs-Konzerne schützen kann.

Fazit: Die universelle Dividende als Hüter der Freiheit, nicht ihr Gegner

Der Vorwurf der Totalüberwachung verkennt den grundlegenden Geist des universelle Dividende. 
Ihr Ziel ist nicht die Kontrolle des Bürgers, sondern die Befreiung des Bürgers von existenziellen 
Zwängen und bürokratischer Gängelung. Durch den radikalen Abbau der Steuerbürokratie, die 
strikte Unabhängigkeit der Zentralbank, die Unantastbarkeit der universellen Zahlung, die 
Beibehaltung des Bargelds und die neue staatliche Souveränität im Datenschutz schafft die 
universelle Dividende ein System, das mit einer starken, rechtlich verankerten Privatsphäre nicht 
nur vereinbar ist. Er bietet die einzigartige Chance, die heute bereits existierende, umfassende 
Überwachung durch private und staatliche Akteure durch ein transparentes System mit klaren, 
unveräußerlichen Bürgerrechten zu ersetzen, in dem der Staat wieder Dienstleister statt 
Datensammler ist.
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Glossar

Algorithmus der Nachhaltigkeit (AdN)
Das systemübergreifende Regelwerk aus transparenten, datengesteuerten Prozessen, das die Höhe 
der universellen Dividende, die Geldmengensteuerung und die schrittweise Einführung steuert. Sein
Ziel ist nicht die Maximierung des Wachstums, sondern die Gewährleistung der Stabilität von 
Gesellschaft und Ökosystem.

Bodenwertsteuer (BWS)
Siehe: Bodenwertumlage (BWU). Der Begriff "Bodenwertsteuer" wurde besonders durch das Buch 
„Progress and Poverty“ von Henry George bekannt. Die BWS ist eine Steuer auf den Wert von 
Boden, ohne eventuell vorhandene Bebauung. Im UD-System dient die BWS auf Gewerbe- und 
Siedlungsflächen primär dazu, andere Steuern – insbesondere die auf Arbeit – schrittweise zu 
ersetzen.

Bodenwertumlage (BWU)

Der Einzug der Bodenwertumlage funktioniert genauso wie bei der Bodenwertsteuer. Nur wird sie 
von allen vom Menschen genutzte Naturressourcen im weitesten Sinn, außer Siedlungs- und 
Gewerbefläche eingezogen. Also Land- und forstwirtschaftliche Fläche, Bodenschätze, 
Funkfrequenzen etc.. Die Einnahmen werden komplett und gleichmäßig an die Bezieher der 
universellen Dividende ausgeschüttet. Durch die Zweckbindung ist die BWU per Definition keine 
Steuer. Aus diesem Grund ergibt sich der Name Bodenwertumlage, statt Bodenwertsteuer.

Liquiditätsumlage (LU)
Eine täglich erhobene Gebühr auf täglich verfügbare Guthaben in der gesetzlichen Währung. Ihr 
Zweck ist zweifach: 1) Sie finanziert einen Teil der universellen Dividende. 2) Sie sorgt für eine 
stabile Umlaufgeschwindigkeit des Geldes, indem sie reines Hortung unattraktiv macht. Sie ist 
keine Strafsteuer auf Sparen, sondern eine Gebühr für die Inanspruchnahme von Liquidität. So 
ermöglichst sie einen marktgerechten Zins, der sich allein aus Angebot und Nachfrage nach 
Krediten (Einheit aus Guthaben und Schulden) ergibt. 

Darüberhinaus bekommt die Zentralbank mit ihr ein wirkungsvolles Instrument womit sie die 
Geldmenge steuern kann. So kann sie Preisstabilität viel besser gewährleisten als das heute möglich
ist.

Universelle Dividende (UD)
Eine regelmäßige, bedingungslose Zahlung an jeden rechtmäßigen Wohnsitzinhaber eines Landes in
dem das AdN System umgesetzt wird. Sie ist keine Sozialleistung, sondern die monetäre Dividende,
die jeder Bürger für seinen Anteil am gemeinsamen Erbe des Landes (Boden, Ressourcen, 
Zahlungsmittel M1) erhält. Sie wird aus den Einnahmen der Bodenwertumlage und der 
Liquiditätsumlage finanziert.

Vollständige Haftung (No-Bailout-Prinzip)
Eine fundamentale Regel des AdN-Systems, die besagt, dass für private Investitionsverluste niemals
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die Allgemeinheit haftet. Sie beendet das Phänomen "Too Big to Fail" und stellt sicher, dass 
Marktteilnehmer die vollen Konsequenzen ihrer Risikoeentscheidungen tragen.

Zone fairer Standards
Ein Verbund von Ländern, die den Algorithmus der Nachhaltigkeit oder vergleichbare Reformen 
eingeführt haben und damit hohe soziale und ökologische Standards teilen. Der Handel zwischen 
diesen Ländern ist zollfrei, während Importe aus Ländern mit niedrigeren Standards mit 
Ausgleichszöllen belegt werden, um unfairen Wettbewerb zu verhindern.
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